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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straſſe Nr. 86 
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heute chamberlain Erklärung 


über die Entfendung einer Militärmiſſion nach Moskau? 


London, 31, Zult, 

In hieſigen politifhen Streifen erwartet man für 
heute eine Erklärung des Premierminiſters über die 
Entſendung einer engliſch⸗franzöſiſchen Miſſton nach 
Moskau. Geichzeitig ſoll Chamberlain den Beſtand bie 
fer Miſſion bekanntgeben. Man nimmt an, daß an ihrer 
Spitze ein Admiral ſtehen wird, da die Rolle Englands 
im Rahmen des Uebereinkommens der drei Mächte vor 
allem auf der Führung einer Flottenaktlon beruhen 
wird. Unter den Kandidaten für die engliſche Miffion 
wird auch General Jronſide genannt. 


London, 31. Juli. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ 
ſchreſbt, die Verhandlungen in Tokio und Moskau be» 
fänden ſich jetzt in einem delikaten Stadium. In Tokio 
ſeien neue Schwierigkeiten entſtanden, in Moskau bes 
ſtehe eine neue Chance, aus der auswegloſen Lage her⸗ 
auszufinden, in der ſich die 15 0 . ſeit einigen 
Wochen befunden hätten. Aber dieſe Chance brauche, 
wenn fie zum Erfolg 1 und alte Verdächtigungen 
nicht wieder erweckt werden ſollten, Takt und Sorgfalt. 
Es ſei wahrſcheinlich, daß die britiſche und die franzd- 
fie Regierung Stabsoffiziere nach Moskau fenden 
werden, um Verhandlungen über eine militäriſche Ver⸗ 
tändigung der drei Mächte zu beginnen, die die politi⸗ 
ſchen Klauſeln des vorgeſchlagenen Defenfiv-Bahtes ver⸗ 
ſtärhſten ſollte. 

In Tokio würden die Verhandlungen durch die meis 
teren japanifchen Forderungen nah Großbri⸗ 
tannien werde aber, jo erklärt das Batt, nicht von einer 


Politik abgehen, die es ſich ſelber geſteckt habe, Den 
japaniſchen Forderungen zuzuſtimmen würde heißen, 


alle Hilfe für die chineſiſche Ausfuhr, die viele Länder 
angehe: England, Amerika, Frankreich uſw., auf e. 
ben. Der dz . e Korreſpondent der „Dally l 
a britiſche icht fel glaubten jetzt ſeſter, daß ein 
Abkommen in Sſcht fei, daß aber die Verhandlungen 
noch mindeſtens einen Monat dauern werden. Es handle 
ſich hier um ein neues Zugeftänbnis ien Sſowlet 
rußland, nicht aber um elnen Fortſchrift. 


Pariſer Preſſe optimiſtiſch 
Paris, 31. Juli. 

Die franzöſiſche fle kommentiert die Moskauer 
Verhandlungen und ijt weiterhin ſehr optimiſtiſch. All⸗ 
gemein wird darauf hingewieſen, Be die politiſchen Ex» 
eigniſſe im Juli eigentlich eine gewiſſe Entſpannung der 
Geſamtlage gebracht hätten. Dennoch wäre es, fo 
ſchreibt Touvenain, en ag anzunehmen, daß die 
fel. der Fa e und Komplikationen gewichen 
ei. Allenfalls ſeien vor dem 15. Auguſt heine nellen 
enden zu erwarten. Dafür könne man aber ans 
nehmen, N Deutſchland oder Italien nach dem Nürn⸗ 
berger Parleſtag im September neue „Erpreſſungsver⸗ 
ſuche“ unternehmen würden. Deutſchland widme ſich 
indeſſen in geſteigertem Maße der Propaganda, insbe» 
Reich. in Sachen der Rückgliederung Danzigs an das 
eich. 


Ein neuer Bericht über Moskau wird geprüft 
PAT, London, 31. Juli. 
Wie Reuter meldet, hat das Foreign Office vom 
Botſchafter Seeds einen neuen Bericht über die Mos 
Rauer Verhandlungen erhalten, der gegenwärtig ge⸗ 
prüft wird. 


Sonderkonferen; über Tientfiner 
Wirtſchaſtsfragen vertagt 


Autibritiſche Demonſtrationen in Tobio 


Tokio, 31. Juli. 

Die für heute 9 Uhr angeſetzte Sonderkonſerenz 
über die Tentſinfrage konnte, wie kurz vor der genann⸗ 
ten Zeit plötzlich verlautete, nicht ſtatſinden. Der 
Sprecher des Außenamtes betonte, daß die Konſerenz 
ſich neben den Fragen der Währung mit der Herausgabe 
des Silbergeldes habe beſchäſtigen ſollen. Die Anregung 
zum Auſſchub der Verhandlungen fei von beitifcher 
Seite gegeben worden, um beiden Seiten Gelegenheit zu 


geben, weitere Vorbereitungen zu treffen. 


Die r die heute um 16 Uhr zufam« 
mentrete, werde lediglich politiſche Fragen behandeln. 
An diefen e werde erſtmalig auch der bri« 
tifche Polizeichef von Teintſin teilnehmen. Bezeichnend 
für die heutige Konferenzlage iſt die Sprache der Preſſe. 
Hinzu kommen die Verlautbarungen der Tientfinarmee, 
die bekanntlich ſede Teillöſung in Tientſin ablehnt. 
Außerdem find feit den frühen Morgenftunden sah: 
reiche Demonftrationszüge nach dem ahnen ent el 
von Tonio e die — wie die Fahneninſchriſten 
befagen — gegen England. erichtet find. Die Demon ⸗ 
e heit an ber 1 Botſchaft und am ſapa⸗ 
niſchen Außenamt vorüber. uf mehrere Anfragen von 
amerikanifcher und engliſcher Seite erwiderte der Gpre+ 
cher, daß die Regierung berartige e ar 
verhindern könne, ſolange fie ſpontan erfolglen. e 
Regierung. habe nicht die Abſicht, dem vom Polk auf 

e Welle zum Ausdruck gebrachten Unwillen Über 
Englands Haltung Feſſeln anzulegen. 

Im Zuſammenhang mit der Kündigung des Han⸗ 
belsberträges durch Waſhington erklärte der Sprecher, 
daß, aus USA, wenn man von, den amerikaniſchen 
Preſſeäußerungen. abfehe, keine weiteren Informationen 
über bie 9 180 Abſichten Amerikas vorlägen, Die Kün⸗ 
digung ſel ohne vorherſge Verſtändigung Tokios erfolgt. 

In ſapaniſchen polftiſchen Streifen vermutet man 


auch, daß die Schwierigkeiten in den Verhandlungen 
über die Tientſiner Wirtſchaftsfragen im Zufammenhang 
mit der amerikaniſchen Kündigung ſtehen, da die Eng 
länder ſetzt vorſichtiger geworden AN 


Tokio bereit, die Verhandlungen abzubrechen? 
DNB. Tokio, 81. Juli. 

Die gefamte japanifhe Preſſe warnt heute England, 
ſich in der Durchführung des abfolut Klaren ja aich 
engliſchen Uebereinkommiens nicht von anderen Molle. 
men beeinfluffen zu laſſen. 

Tokio Aſahl Schimbun“ vermutet, daß die plötzlich 
verfteifte Haltung Englands Ei auf die Moskauer 
Verhandlungen zurüdzuführen fei, da Siomjetrußland 
anſcheinend in einer Verftändigung mit Japon eine Gtör 
rung der Pläne erbliche, über Die gegenwärtig in Moss 
lau verhandelt werde. Alle Zeitungen erklären, daß 
die Entſcheidung über die Fortführung der Konferenz 
von Tokio allein in Händen Englands liege, Wenn 
England unter Verleugnung des geſchloſſenen Abkom⸗ 
mens jeßt eib ten machen wolle, dann fei Jar 

Bi ürchaus vorbereitet, die Verhandlungen abzu⸗ 
rechen. 


Japan zur Kündigung des ſjandelsvertrages 
mit den LSA 
Oſala, 31. Jult. 


Der Chef der Abteilung für Auslandshandel im ja 
paniſchen Außenminſterlum, Schikao Matſuſchimo, er⸗ 
klärte Preſſevertretern, daß die Kündigung des Handels: 
vertrages durch Amerika für Japan durchaus keine 
1 1 0 geweſen jei. Japan wiegen nicht, ir⸗ 
gendwelche e LEINEN zu treffen, erwarte 
ſedoch von Amerika die Aufnahme der Ynitiative zur 
Einleitung von e 0 über ein neues Abkom⸗ 
men, das den neuen Bebingungen angepaßt wäre, 
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Aus der polnischen Preiie 
Ein Paſtor ſchreibt ... 

In dem von SU, Preiß geleiteten „Przeglad Ewan 
gelick!“, der bekanntlich der Leitung der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen. Kirche in Polen ſehr nahe ſteht, ver⸗ 
Iffentlicht Kl. Jerzy Kahane in großer Aufmachung 
folgenden Artikel, den wir in getreuer Ueberſetzung 
bringen: 

„In der herzlichen Fürſorge um das Wohl der 
Nation und unſerer polniſch⸗evangeliſchen Reihen tel⸗ 
len wir den Leſern des „Przeglad“ Nachrichten mit, die 
vielen Paſtoren gut bekannt fein dürften, die in mas 


tional gemiſchten Gemeinden amtieren. Seit einer 
Reibe von Monaten haben die Gglieder dieſer Ge» 
meinden, deutſche Koloniſten, begonnen, maſſenhaft 


ihr Eigentum zu verkaufen und über die grüne 
Grenze nach Deulſchland zu entfliehen. 

Dies geſchah einige Monate vor dem in der Tages 
preſſe gemeldeten Vorgehen der polniſchen Arbeiter 
in Tomaſchow, Pabtantce, Alexandrow und in einigen 
anderen Städten. Dieſe Ausſchreitungen hatten einen 
vollkommen örtlichen Charakter und ſtellten die Ant⸗ 
wort auf die hitleriſtiſchen Taten vor einigen Jahren 
in Deutſchland dar. Der Stock hat zwei Enden, und 
jede Unterdrückung der Polen im Reich muß nach 
einiger Zeit auch in Polen ſeinen Widerhall haben. 
Leider ſpricht heute nür eine ſolche Argumentierung 
zum Verſtand, und nur fie kann die Antwort auf ein 
Recht von Kauft, und Gewalt fein. Dagegen kann 
man im Augenblick nichts tun, und darüber kann 
nichts geſagt werben, 

Wir ſtellen dagegen die maſſenhafte und keines⸗ 
wegs gerechtfertigte Flucht unſerer irregeführten Ko ⸗ 
loniſten über die grüne Grenze nach Deutſchland feſt. 
Es ift dies ein „ſchöner“ Beweis der Dankbarkeit dem 
Boden gegenüber, der ſie genährt hat und heute alle 
ſeine Bürger ernährt. Uns kommen die Worte von 
Marja Konopnicka in Erinnerung, die der polnische 
Bauer dem deutſchen Koloniſten ſagt: Ich verkaufe 
dir den Boden nicht, nimm, Deutſcher, deine Taler.“ 

Nach den maſſenhaften Entlaffungen in den Fa ⸗ 
Drifen und Webereſen haben zablreſche Gemeinbe⸗ 

lieder unſerer deutſchen Gemeinden begonnen, ihre 

chen zu verkaufen und — mehr oder weniger legal 
— nach Deutſchland abzureiſen. Im Augenblick, da 
wir dſeſe Worte fchreiben, dauert diefer Prozeß noch 


an. 

Was iſt die Urſache dieſer Maſſenflucht? Iſt es 
wirklich der Mangel an Brot und Arbeit? Oder niele 
leicht die Bindung an das Chriſtus⸗Evangelſum? 

Wir wiſſen, welche Verhältniſſe im Reich herr, 
schen. Und wir wiſſen auch, welcher Freiheit ſich im 
101 Vaterland unſere evangelliſche Kirche er⸗ 
reut, 

Alſo hat nicht ein evangeliihes Gefühl, fondern 
der nationale Chauvinismus, von Agitatoren geſchürt. 
den Anlaß gegeben, ſich in hitleriſtiſche Organtfationen 
e und dann die ſchmachvolle Flucht Des 
fohlen, die mit einer ſtagtsbürgerlſchen Haltung nicht 
zu vereinbaren iſt, die ſtets ein Ergebnſs der Liebe 
zum Ervangelium von Chriſtus iſt und bleiben wird. 

Seid ihr benachteiligt worden? Macht euer Recht 
auf legalem Wege geltend. Ihr habt ein Arbeits. 
ericht, einen Arbeiksinſpektor und die entſprechenden 

iniſterien. Aber es ift euch nicht erlaubt, zu fliehen 
an euch an Polen und feiner großen Geduld zu 
rächen. 

Eine mißlungene Prüfung nach dem Oeffnen des 
Viſters — fo bezeichnen wir euer Vorgehen. 

Mit den Worten unſeres Miniſters Beck ſagen 
wir: wir werden dem nicht ngchtrauern“ 

Es werden ſich noch loyale und ruhge Deutſche 
finden, die zuſammen mit uns die Zukunft des vol⸗ 
niſchen Epangeliztsmus bauen werden und dies wahr⸗ 
heitsgemäß bezeugen werden, daß Polen die Mutter 
für alle ihre Söhne und Bürger iſt und bleiben wird. 
ur Ausreißer haben wir dagegen nur Worte der 
Verachtung iibrig. Seit der berüchtigten konſtituſeren⸗ 
den Synode habt ihr uns gehindert, die polniſch, 
evangeliſche Wirklichkeit zu bauen. Durch die Flucht 
habt ihr euch ein endgültiges und ſchmähliches Zeug⸗ 
nis 8 Bor hundert Jahren find die aus 
Polen verianten Polniſchen Brilder in der Fremde 
Polen geblieben. Ihr, die ihr in edler Weiſe eure 
Loyalität und ſtgatsbürgerliche Einſtellung hättet be⸗ 
weiſen können, ihr hetzt gewiß ſetzt im Neid) alle Deut» 
ſchen gegen alles, was polniſch iſt auf! 

Deshalb haben wir für euch nur Verachtung 
übrig und nichts mehr, Jede richtia empfundene Re⸗ 
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ligion muß ſeinem Bekenner viel geben. Beſtimmt 
kaun und muß der evangeliſche Chriſt ſich und feiner 
Umgebung am meiſten geben. x 

Eure flucht beweiſt eindeutig, daß nicht das 
evangeliſche Ehriſtentum, ſondern das hitleriſtiſche 
Hakenkreuz euer Götze und euer Bekenntnis war! 

Dieſe Worte bitterer und trauriger Wahrheit fen: 
den wir euch zum Abſchied für eure Flucht ohne 
Reückkehr““ 


Hmerikapolen gaben 1 Million Dollar 
für den Fan 
PAT. Chicago, 31. Juli. 
Nach Berechnungen der polniſchen Preſſe in Ame 
tika haben die Amerika-Polen für den FON bisher ins⸗ 
gelamt 1002610 Dollar geſammelt. Die Sammlung 
attert weiterhin an. 


Neue franzöſiſche Gefehe 
PAT. Paris, 31. Juli. 

Das geſtrige, ſranzöſiſche amtliche Geſetzesblatt ver» 
ffentlichte eine Reihe neuer wichtiger, vom Minifterrat 
angenommener und vom Präfidenten der Republik un⸗ 
terzeichneter Notverorbnungen. Eine ganze Reihe von 
Dehreten betreffen die äußere Sicherheit des Staates. 
In der Mehrzahl der Geſetzesübertretungen werden 
hier ſehr hohe Gefängnisſtraſen bis zur Todesſtraſe vor» 
geſehen. Nach den neuen Rerordnungen find auch die 
Eingeborenen der von Frankreich verwalteten Länder 
fowie die Milſtärperſonen den übrigen Einwohnern 
Frankreichs rechtlich gleichgeſtellt. Die Todesſtrafe ift 
bei bewußter Vernichtung oder Beſchädigung eines Schif⸗ 
ſes, eines Flugzeuges oder von Material vorgeſehen. 
das zum Bau oder zur Inſtallierung von Objekten der 
nationalen Verteidigung dient. Die Todesſtraſe droht 
auch für Taten, durch welche der Bau von BVerteidigungss 
milteln verzögert oder deren Funktionieren verhindert 
wrd. Das Dekret ſetzt weiterhin feſt, was als Geheim⸗ 
nis der nationalen e anzuſehen und was 
Verrat iſt, wofür bekantlich die Todesſtraſe droht, und 
handelt zum Satuß von Anſchlägen gegen die äußere 
Sicherheit Frankreichs. 

Ein weiteres Dekret ift bevölkerungspolitiſchen 
Maßnahmen gewidmet. Ledige Perſonen, Geſchiedene 
und kinderloſe Witwer müffen danach eine neue Steuer 
entrichten, deren Höhe ſich nach dem Einkommen des 
58 80 9 richtet. Die Steuerhöhe ſchwankt zwiſchen 
3 und 20 v. H. Ehepaare die zwei Jahre nach der Ver⸗ 
heiratung noch keine Kinder haben, müffen eine Steuer 
in Höhe von 85 Dritteln der Steuer zahlen, die ledige 
Melonen zahlen müſſen. Von der Steuer ſind ſolche 
Perſonen befreit, deren Kinder geſtorben ſind, falls min⸗ 
deſtens eins von ihnen 16 Jahre alt ee iſt, ferner 
Empfänger von Invalidenkenten und Steuerzahler, die 
ein oder mehrere Kinder unterhalten. 


Sfomwjetflugzeuge über Finnland 
Helſingſors, 31. Juli. 
Drei Sſowſetflugzeuge haben in Karelten, die 15 
niſchefſowjetruſſiſche Grenze überflogen und find 3 Kilos 
meter weit in finniſches Gebiet hineingeflogen. Dann 
Karten die Flugzeuge wieder nach Sſowjetrußland zus 
rück, 


Der in Litauen weilende englische General Burt be: 

ie ſich geſtern in die Sommerxeſideng des litauischen 

räfldenten nach Uzugira, wo er von Staatspräsident 
Smetona empfangen wurde. 


Englifche $Slotten- und ſieeresmanöver 


London, 31. Juli. 

Morgen werden einige taufend Referviften der bri⸗ 
liſchen Marine eingezogen. Es iſt dies die erſte Mobili⸗ 
ſierung von Reſeriſten der britiſchen Maxine in Frie⸗ 
bensgelt. Im Verlaufe von einigen Stunden, ſollen 48 
Krſegsſchiſſe ihre volle Beſatzung, erhalten. Insgeſamt 
e 130 Kriegsſchiſſe volle Kriegsbemannung et» 
halten. 

Am 8. Auguſt wird die Flotte von König Georg 
viſttierk werden. Die Flotzenmanöyver, die an dieſem 
Tag in den britifchen Gewäſſern beginnen werden, wer⸗ 
den bis Ende Auguſt dauern. 

In der gegenwärtigen Woche beginnen auch die 
Mandver des Landhegres, an welchen außer der Terri ⸗ 
torialarmee gegen 10.000 Freiwillige teilnehmen werden. 
in Uebungen der Flaks und der Luftflotte find vor 
geſehen. 

Am Sonnabend beſuchte Kriegsminiſter Hore⸗ 
Beliſha einige Militärlager, Luftfahrtminſſter Wood 


erklärte einem Vertreter des „Obſervere die engliſche 
Kriegsluftfahrt habe hinſichtlich ihrer Vorbereitungen 
die Luftflotten aller anderen Länder übertroffen. 


Demonſtrationsflug von 1090 amerikanifdien 
Mafchinen 
PAT. Waſhington, 31, Juli, 

Am 2. dani dem 80 ahrestag des Baues des 
erſten amerikaniichen Militärflugzeuges durch die Brür 
der Orville und Wilbur Wright, werden 1000 amerika« 
niſche Militärflugzeuge einen Demonſtrationsflug über 
al größten Städte der Vereinigten Staaten unter» 
nehmen. 

Für das erſte Militärfluggeug und die Ausbildung 
der erſten Gruppe von Fliegern hatte die 00 0 
Regierung damals den Brüdern Wright 30 000 Do) lar 
1 0 Gegenwärtig 5 das amerikaniſche Heer 
und die Kriegsmarine 5500 Kriegsflugzeuge. 


Blinde Vaſſagiere 


Tiere als unverhoffte Fahrgäſte 


Faſt in jedem Monat hört man aus irgend einem 
europäifchen Hafenplatz, daß in einem Ueberſeetransport 
ein Tier entdeckt woden fei, das beſtimmt von den Lie⸗ 
feranten nicht abgeſchickt wurde, irgend ein tierifhes 
Lobeweſen, das zwiſchen Säcken und Bananenbündeln 
auftaucht und num ſehr erſtaunt iſt, in einer ganz an⸗ 
deren Welt das Tageslicht wiederzuſehen, das es eine 
ganze lange Reiſe hindurch entbehrte. Diefe Tiere find 
ohne Zweifel die feltfamften aller „blinden Paſſagiere“. 
Dit find fie mit der Ladung an Bord gebracht worden, 
oft schlichen fie ſich wirklich till und leiſe auf das Schiff, 
wenn die Mittagshitze die, Menſchen ermüdete, und in 
irgend einem troßiſchen Hafen ſich um dieſe Zeit niemand 
an Deck befand. 5 

Aber manche der Tiere kamen auch ganz klein und 
winzig an Bord und wuchſen erſt in den ſolgenden Wo⸗ 
chen zu jener überraſchenden Größe, in der fie, dann 
eines Tages in einem europäiſchen Hafen in Erſcheinung 
treten. Erſt vor wenigen Tagen enfdeckte man in einem 
Bananenfransport eine Kräftige Pythonſchlange, der 
man freilich ein wenig überhaftet den Garaus. machte. 

An ſich find die alten Hafenarbeiter und Stauer ge⸗ 
witzigt genug, vorſichtig Umſchau zu halten, wenn fie 
auf einem Bananenbampfer ftehen. Denn mitunter find 
die Schlangen nicht ſo harmlos und Tomacı wie eine 
junge Python, ſondern giftig. Mehr als einmal wur⸗ 

en auch Skorpione gefunden, die zielſicher ihre Opfer 
ſuchten und auch fanden, wenn man fie in ihrer Ruhe 
ſtörte. 

Verſchiedene Inſektenarten wurden als blinde Paſ⸗ 
fagiere nach Europa eingeführt. Die Wollhandkrabbe 
war ein 9 blinder Baffagier, der ſich irgendwo unter 
einer Ladung verſtaute oder aber am Schiſſsrumpf eines 
Oſtaſiendampfers ſeſtklemmte und dann feinen Marſch 
zur Eroberung Europas antrat. 1 2 

Eines der feltfamften vierbeinigen Tiere, die als 
blinde Paſſagiere häufig mit Bananendampfern über den 
Ozean kommen, iſt eine Opoffumart, die mon in den 
Häfen Bananenratte getauft hat. Manchmal findet man 
ſie noch lebend vor. Sehr häufig aber entdeckt man 


Märchenſchloß Hellbrunn 


Die Beburtsſtätte der Salzburger Feſtſpiele 


DV. Eines der ſchönſten und hiſtoriſch intereſſanteſten 
Schlöſſer der Feſtſpielſtadt Salzburg iſt Hellbrunn. das ſich 
Erzbiſchof Markus Sittikus 1613—15 von Santino Solar, 
dem Schöpfer des Salzburger Domes, Bauen 10 Es iſt 
in ſeiner Art wohl das einzige deulſche Luſtſchloß jener 
Zeit, das im Dreißigjährigen Kriege e e wurde, 
und darum befonders wertvoll; zeigt es doch, wie prächtig, 
aber auch wie heiter und lebensbejahend ſich ein Be 
An dh Kirchenfürſt damals fein Erbendaſein zu geſtal⸗ 
en wußte, 

Aber nicht nur um ſeiner Inneneinrichtung willen 
beſucht man Schloß Hellbrunn. Stärker ſaſt als Prunkfäle, 
alte Möbel und Kunſtgegenſtänds aller Art lockt der weite 
Part, Und auch in ihm iſt es nicht fo ſehr die Natur, die 
den Beſucher anzieht, wie jene nediihe Laune des hohen 
Du aus ber heraus bie berühmten Waſſerkünſte gejhafs 
en würden. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, mit welchem 
Vergnügen Bauherr und Architekt hier jo manche Stunde 
damit zugebracht haben, alle biefe Ueberraſchungen auszu⸗ 
heden, die heute noch genau ſo feucht fröhlich fun, wie Das 
zumal gewiß die Sitzungen ihrer Erfinder. 

Da ſind zunächſk vie Grotten zu erwähnen: die Venus: 
rote, in der die Waſſer jo künſtlich über einen Blumen ⸗ 
trauf fallen, daß fie ihn wie mit einer Glasglocke ein: 
ſchllezen, ohne ihn zu berühren. Oder die Vogelſanggrotte, 
I der ein aeheimnisvoller Mechanſsmus den Geſaſig von 

Deofie, Fink und Nachtigall, ja felbft den Aududsruf er⸗ 
ſchallen läßt. Während man noch der Herkunft vieſer 
lieblichen Töne nachſinnt, kommen aus einer Felſenhöhle 
eine jade, ein Delphin und ein Drache herbeigeſchwom⸗ 
men, Aber man tut gut daran, in dieſer und den benach⸗ 
barten Grotten nicht zu lange zu verweilen, ſonſt könnte 
man das Opfer eines jener feuchtfröhlichen Scherze des 
Herrn Markus Sittitus werden. Plößlich geht nämlich ein 
krüftiger Platz, ſozuſagen ein külnſtlicher Salzburger 
Schnürlregen nieder — aus 5000 Spritzrohren, die unſicht. 
bar in die Decke eingebaut find, Und nicht genug damit! 
Auch vor den Hirſchlöpfen am Eingang muß man ſich in 
acht nehmen, denn auch fie ſpeien — ſogar aus den Ge⸗ 
weihſpihen heraus — urplötzlich kalte Waſſerſtrahlen auf 
den ahnungsloſen Gaſt. Am meiſten Freude dürfte dem 


Baden ben „Steinerner Tiſch“ gemacht haben. Um ihn 
wen zwölf ſteinerne Sitze zu behaglicher Runde, 
Sie Hatten es aber in ſich. Setzten ſich die fürſtlichen Gäſte 
nämlid) hier zu vergnüglem Mahle nieder, ſo drückte der 
usherr heimlich nur auf einen Hebel, und bie Gäſte be 
men von unten, aus dem Sitz heraus, eine lalte D . 
Zum Ueberfluß begann dann auch noch der Tiſch jelber 
dalle Waſſerſtrahlen zu ſpeien. 1 

Nicht weit von den Grolten ſpringt ein, munterer Bach 
über die Steine. Er treibt eine Reihe kleiner Figuren, 
dazu eine ganze „mechauiſche Stadt“, die ein Bergmann 
alls Hallein in breijähriger Arbeit ge ſſen hat. Im 
ihren Häuschen ſieht man an 250 jäuberlid geſchnitzte Fi⸗ 

uren — Handwerker, Kaufleute. Külnſtler, 1 1 uſw. — 
ei ihrer läglichen Beſchäftigung; dazu ſplelt eine Org, 
biefelbe Weile wie das Hornwerk droben auf der Feste 
Hohenſalzburg, 

Erwähnt ſei auch noch das Monatsſchlößl“ — fo ge 
nannt, weil es der Erzbiſchof 1615 für Erzherzog Mari» 
miltan, den Slatthalter von Tirol, in einem einzigen Mos 
nat erbauen lieh, um ihn damit zu üßerraſchen. Es beher⸗ 
bergt heute ein Volkskundemuſeum, in dem man außer 
alten Trachten, Möbeln, Geräten uſw. einen. „Samſon“ 
1 wie er in den „Samſonumzlülgen“ noch heute durch die 

örfer getragen wird, elne „Habergeiß“, die den Leuten 
bei ähnlichen Anläſſen in die Fenſter guckt, und die „Perch. 
ten“, die zur Winterswende durch das Land tanzen. 

Von hier ift es dann nicht mehr weit zu jener Stätte, 
der im Hinblid auf die Salzburger Feſtſpiele beſondere Be: 
deutung zukommt: dem Naturtheater, das ſich ebenfalls der 
Erzbiſchof anlegen 55 In dieſem, von Meiſterhand her⸗ 
gerichteten & ſengrund iſt am 31. Auguſt 1617 die erite 
italteniſche Oper auf deulſchem Boden aufgeführt worden, 
der „Orſeo“ von Monteverdi. Zugleich mag jene Auffüh⸗ 
zung die erſte Freilſchtveranſtaltung dieſer Art geweſen 
ſein. Jednfalls darf der Salzburger Orfeo“ von 1617 als 
der erſte Vorläufer und ſomit das Steinerne Theater“ des 
Herrn Markus Sittitus als die Geburtsstätte der Salzbur⸗ 
ger Feſtſpiele gelten. Eine Jnſchrift kündet von dieſem 
Ereignis, desgleichen die Steinbilder von Orpheus und 
Eurydike in der Orpheusgrotte des Parks. 


nur noch einige Ueberreſte vom Fell des Tieres. Das 
andere erledigten die Schiffsratten, die dieſen Eindring⸗ 
ling in raſchem Bank, erledigten. . \ 

Heute ift man in den Häfen längſt dazu übergegan⸗ 
gen, derartige Tierfunde dem nächſten goologiſchen 
Garten oder zoologſſchen Inſtitut zu überweiſen. Der 
300 in London kann ſich zum Beifpiel rühmen, eine 
bislang unbekannte Ark einer Baumſchnecke auf dieſe 
Meife erhalten zu haben, Me 

Der gleiche 300 läßt regelmäßig aus dem Golf pon 
Biscaya Meerwaſſer kommen, um beftimmte Fiſche befr 
fer am Leben erhalten zu können. In, dieſem Waſſer 
find nun wohl ein Dutzend Mal ebenfalls blinde Paſſa⸗ 
giere entdecht worden, Eier, ober gleich lebende Be 
die dem SE mancherlei Ueberkaſchungen bereiteten. 
Man zahlt den Dockarbeitern heute für jeden wichtigen 
Fund eine Belohnung. Sie hat die Seeleute und Hafen‘ 
arbeiter veranlaßt, 117 9 0 der Ueberreiſe und wäh⸗ 
rend des Löſchens im Hafen die Augen offen zu halten 
und auf die Jagd zu gehen nach neuen Ueberraſchungen 


Rusflugsverſicherung in Schweden 

en In Schweden iſt in dieſem Sommer eine 
Ausflugs-Negen-Verfiherung ſehr beliebt. Beabfihtigt 
man alſo, jonntags einen Ausflug ins Grüne zu machen. 
ſo ſchließt man vorſichtshalber eine Regenverſicherung 
ab. Sitzt man draußen irgendwo im Regen herum. 
dann bekommt man als Entſchädigung eine entiprechende. 


Summe Geld, die dazu angetan ift, den d aus⸗ 
U 


reichend 1 heilen und außerdem zwei Beſtrahlungen 
mit künſtlicher Höhenſonne zu nehmen. Auf dieſe Weiſe 
kann man direkt davon ſprechen, daß das Regenwetter 
in Schweden eine gewiſſe Popularität bekommen hat. 
Es gibt Menſchen, die ſich auf jeden verregneten Sonn⸗ 
tag freuen und behaupten, daß ſie nur davon leben 
könnten. 

Ganze Familien verſichern ihre Ferien gegen Regen. 
Haben fie Pech und haben fie vollkommen verrennete 
Ferien, dann forgt die Verſicherung dafür, daß die Kar 
milie fo lange in ihrer Penſion weiter bleiben kann, 
bis fie die entſprechende, Sonnenzeit hinter ſich hat. 
Während diefer Zeit zahlt die Verſicherun, nicht nur den 
Penſionspreis, ſöndern forgt auch dafür, daß dur, den 
Ausfall an Gehalt kein Schaden entſteht. Allerdings 
ift die Police für dieſe Art von Berfiherung To hoch, 
daß nur wenige Menſchen fie ſich leiſten, 1 

Die Schweden ſehen insbeſondere die Verſicherung 
auf Sonnta⸗ N als ein vergnügliches Geſellſchafts⸗ 
fpiel an, vielleicht als eine beſſere Lotterie und für viele 
Familien ift der Sonntag kein Sonntag, wenn man nicht 
mit Spannung abwarten kann, ob der Regen über dre! 
Stunden anhält oder nicht. N 


Schwere Uleberſchwemmungsſchäden 
in den Kreiſen Mähriſch⸗Oſtrau und Hranit 
Mährisch Oſtrau, 31. Jull, 

In den Kreiſen Mähriſch⸗Oſtrau und Hranik haben 
die ſtarlen Regenfälle der 96 550 Tage eine Ueberſchwem, 
mung verurſacht. wie fen > ERS an 
mehr zu verzeichnen geweſen iſt. Die wiha, die Oder 
und einige andere Flüſſe ind au » den Ufern getreten 
haben Ortſchaften, Straßen, Felder und Wleſen über. 
ſchwemmt. Zahlreiche Brücken find von den Fluten weg» 
9 n und einige Telephonlinien zerſtört. Auch die 
Ernte ift vielerorts von den Waſſerfluten vernichtet wor⸗ 
den. In Märiſch⸗Oſtrau hat die Oder einen Waſſer⸗ 
ſtand von 4.10 jer über normal. a 

Das waſſer Hat in Mähriſch⸗Oſtrau Thon 34 
Brunnen der ſtädliſchen Waſſerleitung überſchwemumt: dei 
einem weiteren Steigen des Waſſers und der Aeberflu, 
tung weiterer Brunnen droht in, Mähriſch⸗Oſtrau ein 
Mangel an Trintwaſſer. Ein Nebenfluß der Oſtrawiſſg 
der 5 Meter über normal ſteht, hat einen Vorort von 
Schleſiſch⸗Oſtrau in einen See verwandelt. Die Ein⸗ 
wohner mußten evatufert werden. Der Straßenzahnver⸗ 
kehr Oſtrau—Karwina und Oſtrau—Oderberg iſt einge. 
ſtellt worden. Auch die Oſtrawitza hal einen Acheritand 
500 5 Metern über normal. Das Waſſer ſteigt immer 
N 


Vier Tote bei Flugzeugunglück 
P 1 ; Paris, 31. Juli. 
was berichtet kurz über ein Fugzeugunglück aus 
Moskau, das ſich dieſer Tage in us and Keller 
105 755 eh aue de BE 1 Ein Tolen find 
enero oufow, Major erkaffom Militärii ei 
Titow und Adjutant jo le ! al 


ET ET, 


ER TAG =#-1I 


Wenn du laut den einzelnen ſchiltſt, er wird ſich ver. 
ſtocken, wie ſich die Menge verſtockt, wenn du im ganzen fie 
Lobt. Goethe, Vier Jahreszeiten. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
0 1185 „Her Dichter Peter Reſogger in Alpl bel Krieglach 

918). 

1847 Märtprertod der polnifchen Freiheitshelden Teofil 
Misnionffi und Jozef Kapuzeinſki in Lemberg. 

1886 + Der Tondichter Franz Lißzt in Bayreuth (* 1811). 


Sonnenaufgang 3 Abr 88 Min, Antergang 19 Abr 37 Min, 
Monduntergang 4 Abr 20 Min. Aufgang 19 Abr 10 Mein. 
Vollmond 7 Abr 19 Min. 


Eingewanderte Blumen . 

In den letzten 50 Jahren iſt der Blumenffor unſerer Gör⸗ 
ren ein unendlich viel mannigfacherer geworden. Von ben 
ſchon früher bei uns vorkommenden Blumen gab es nur ganz 
wenige Abarten, während die Züchter uns heute eine wahre 
„Blüitenleſe“ beſchert haben. Wir erinnern nur daran, dafı es 
im 16. Jahrhundert nur eine einzige Narziſſenart gab, während 
man es in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
ſchon auf 84 Sorten gebracht hat und wir heute unter mehr als 
400 verſchiedenen Sorten die Wahl haben, Das erſte Ehry⸗ 
ſanchomum kam erſt Ende dos 18. Jahrbunderts aus China 
und ftellte ſich als eine beicheidene kleinſe gelbe Blume dar. 
Heute gibt es Chrpfanthemen in allen nur erdenklichen Formen, 
Farben und Abarten. Die aus Mexiko ſtammende Dahlie war 
ebenfalls eine Meine, ſchlichte Blüte. 

Heute haben wir etwa 500 Dahlienatten, die uns durch 
Formen- und Farbenreichtum erfreuen. Pelargonion, auch Ge. 
ranien genannt, kommen aus Afrika und wurden vor 100 Jah- 
ren nach Europa gebracht. 

Am eine Blumen-Abart zu züchten, find meiſt fünf bis 
ſieben Jahre erforderlich. 


71 
Mob „polphumnia“-Radogoszez 
eingeſtellt? 

Der „Expreß“ meldet: Auf Anordnung des Stadiſta⸗ 
roſten Dr. Moſtowſti wurde der deulſche Männergeſang⸗ 
verein „Polyhymnia“ in Radogoszcez, eingeſtellt. Das in 
der Krawieckaſtraße 3 gelegene Lolal des Vereins wurde 
verfiegelt: In der Begründung für dieſe Maßnahme ber 
Behörde heißt es, die Tätigkeit des Vereins habe im 
Widerſpruch zu den Satzungen gestanden. 

* 


An dieſer Meldung ſtimmt offenbar eiwas nichl, da 


der Radogoszezer Männergefangperein „Polyhymnia“ 


feinen Sitz nicht auf dem Grundſtüc Krawieckaſtraße 3, 


ſondern in der Murarfkaſtraße 14 hatte. Das Haus Kra⸗ 
wieckaſtraße 3 iſt beianntlich Sitz des Baluter evang. 
Kirchengeſangvereins. 
13 ſozialiſtiſche Derfammlungen 

a. Die PRS veranftaltete 13 politiihe Verſamm⸗ 
lungen an verſchiedenen Punkten der Stadt. Die Ver⸗ 
sammlungen find ruhig verlauſen 

Die Verſammlungen ſanden anläßlich der Wiederkehr 
des 25. Jahrestages des Ausbruchs des Weltkrieges ſtatt 


Gann eine Bohne im ohr zum ßſeimen kommen! 

Die häufig aufgeworfene Frage, ob ein in den Ge» 
hörgang geſchobenex Bohnenkern im Laufe einer 15 
wiſſen Zelt buch Keimen kommen kann, bat 19100 ich 
durch die Beobachtung eines derartigen Falles im beſahen⸗ 
den Sinne eine Beantwortung gefunden. Bet einem juns 
gen Kranken war ein Bohnenkern durch unſachgemäße 
eigene Entfernungsverfuche bis in das Innenohr hinein- 
gedrückt worden. Nach drei Wochen müßte, wie Dr. es 
ſchen aus Graz berichtet, wegen bedrohlicher Entzüns 
dungserſcheinungen im Wargenfortſatz des Ohres das 
ganze Mittelohr freigelegt werden, wobei ſich in ber Pau- 
genhöhle neben einer Bohnenfhale eee ein kleiner 
keimender Bohnenſprößling fand, der ſchon deutlich zwei 


Begegnung mit Borgeftern 
Erzählung von Wilhelm Bermeufen 


Ich war auf der Fahrt von meinem, Wohnort Wenthu⸗ 
fer zum Nachbardorfe. Mein Auto hatte die Höhe erklom · 


men und glitt jekt auf der Ihönen Straße zwiſchen Wald 


und Elſenbahn gemächlich dahin. Ich freute mich, der wei⸗ 
ten Ausſicht auf das Tal: pier Dörfer konnte ich überbligen 
mit weitläufig gebauten 
ſuntelnden Sſedlerhäuſern, 
Meer der ſommerſchweren, 
Höhen herab bis herauf zu 
Wellen 


Felder, von den jenfeitigen 
mir ſchlug es ſelne geſegneten 


Jetzt näherte ich mich der Stelle. da mein Weg von der 
12 das Gebirge führenden Straße an 


neuen du, 
wurde. Eine Bretterbude ſtand hier am Stra 


Wegewärter Rannenberg, o 
vorbeifahrenden Autos zu zählen, 
lag ein Buch, in 
ein Zeichen machte. Ich hatte ni 
halten, obwohl ich ihn gut kannte, 


der Straßenkreuzung. Ich ſtieg aus, 
prüfle, was jo zu prüfen war: die Zündkerzen, die Kabel, 


Höfen und im Glanz der Neuheit 
aber ringsum brandete das 


e ſengraben 
und vor ihr ſaß auf einem Schemel ein Mann: es war der 
offenbar damit beschäftigt, die 
denn auf ſeinen Knien 
das er gewiſſenhaft bei meiner Ankunft 
‚t die Abſicht, bei ihm zu 
aber mein Auto war 
anderer Meinung. Es unterbrach plötzlich das leiſe ‚gleiche 
mäßige Arbeiten der Kolben durch einige ſpukende Ge⸗ 
räuſche und dann blieb es ſtehen, nur wenige Meter hinter 
um nach der Urſache 
der Panne zu ſuchen, ic ſchlug die Küßhlerhaube zurück und 


Montag, den 31. Juli 1939 


NIODZ 


Was Fingernägel verraten können 


Seltfame Veränderungen und ihre Urſachen 


Tagtäglich betrachtet, 
Fingernagel und 
warum er dieſes oder jenes Merkmal an ihnen trägt, 
warum dieſe verſchiedenen Zeichen entitanden ſind 
und warum fie wieder verſchwinden. Im Laufe der 
Jahrzehnte und Jahrhunderte haben die ärzklichen 
Beobachtungen bei aller Schwierigkeit des Problems 
doch eine Menge von Klarheiten gebracht, die hier 
wenigſtens zu einem Teil angeführt ſein ſollen. 
Trifft man zum Beiſpiel einen Menſchen, mit 
einer oder mehreren eigentümlichen Querfurchen an 
allen zehn Nägeln dex Hände, jo kann man daraus 
schließen, daß dieſer Menſch mit allergrößter Wahr⸗ 
ſcheinlſchkeit vor Wochen oder allerhöchſtens einigen 
Monaten eine ſchwere, den Geſamtorganismus des 
Menſchen angreifende. Krankheit durchgemacht hat. 
Dazu gehören vor allem ſchwere Mandelentzündun⸗ 
gen, der Scharlach, der Typhus, die Ruhr und die 
Lungenentzündung. Während der eigentlichen Krank- 
heitslage und Wochen wird nämlich vorübergehend 
die Mutterſuhſtanz der Nägel nicht gut genährt, und 
dies hat die Bildung einer dünneren Nagelſtelle zur, 
Folge, die ſich dann im Laufe der folgenden Monate 
allmählich dem Wachstum des FFingernagels entſpre⸗ 
chend vom Nagelfalz bis vor zur Nagelſpitze ſchlebt. 
Der kundige Arzt kann ſogar nach dem Site diefer 
Querlinie ſeſtſtellen, wie lange etwa zuxückliegend 
der davon Betroffene eine ſchwere Krankheit durchge⸗ 
macht haben muß. 

Sehr eigentümliche Veränderungen hat man Bei 
Malariafranfen gemacht. So beſchrieß kürzlich Dr. 
Engelhardt, daß vor einem Fieberanfall des Malarias 
kranken jedesmal der Nagel feine normale rötlſche 
Färbung verliere und dabei blaßgrau und ſchleferfar⸗ 
ben erſcheine, während im Augenblicke des Schweiß ⸗ 
ausbrudes die normale Farbe wieder hervortreke. 

Das Brüchigwerden der Nagel, an dem verhält 
nismäßig viele Menſchen leiden, deutet im allgem 
nen auf eine Störung des Stoffwechſels hin, wobei 
ſowohl ein Vitamin- und Mineralſalzmangel auf der 
einen Seite und (nach DF. med. Birche⸗Bermer) um⸗ 
gekehrt ein Ueberfluß an Eiweißzufuhr eine Molle 
ſplelen können. Bei derartigen Skoffwechſelſtörungen 
werden fortlaufend die Kapillaren der Nagelmutter⸗ 
ſubſtanzen in ihrer Tätigkeit und dadurch auch der 
Bau der feineren Nagelſtruktur geſtört. Eine grund⸗ 
legende Umſtellung und Gefündergeſtaltung der Er⸗ 
nährung vermögen in ſolchen Fällen noch oft genug 


wohl jeder Menſch feine 


macht ſich feine Gedanken darüber, 


eine Hilfe zu bringen. = 

Eine merkwürdige Erſcheinung find die ſogenann⸗ 
ten „Uhrglasnägel“ oder „Trommelſchlägelfinger“. 
Hierbei handelt es ſich um eigenartig gewölbte Finger⸗ 


Blattanlagen zeigte! Der Kranke konnte glüclichermeife 
gerettet werden, wenn auch eine chroniſche Schleimhaut: 
eiterung zurückblieb. 

a. Feuer. In der Wierzbowaſtr, 18 brach in der Spin · 
nere von Vornſtein aug unbekannten Gründen ein (Feuer aus. 
Es wurde die 5 rufen, und der Brand konnte ge 
löſcht werden, ohne daß größerer Schaden entſtand. 

* 


In der Vuchhandlung von G. E. Ruppert, 
Straße 133, kam es zu einem Brand, dem, 


Petrilouer 


entſtandenen Schadens iſt noch unbekannt. 

d. Sleberfabren. In ber Igierſtaſtraße wurde bie 34˙ 
jährige Ciba Maſerezyk, Zgierſkaſtr. 57, von einem Auto über · 
fahren und erlitt allgemeine Körperverlezungen. 

Verbrüht, In der Wohnung feiner Eltern wurde der 
djäpvige Soiffen Makorczyt, Kwiatkowſfkiſtr. 19, mit fiebenbem 
Fett verbrüht. Ein Arzt ber Nettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Hilfe und ließ ihn in ein Krankenhaus bringen. 


den Stromverteiler. Auch Herr Nannenberg war herzu, 
| getreten und verfolgte meine fruchtloſen Bemühungen mit 
freundlichem Eifer. Dabei betonte er immer wieder, daß 
er zwar ein tüchtiger Fachmann in der Pflege der Obſt⸗ 
bäume jei, daß er aber von Autos auch rein gar nichts 
verſtehe. 8 
Es liegt wohl in der Natur des Menſchen, daß man 
für mohlgemeinte Reden nichts über hat in dem, Augen. 
blig, da einem der Schweiß von der Stirne läuft, die Hände 
aber zu schmutzig ſind, um das Taſchen tuch zu ziehen. Es 
dauerte auch nicht lange, und ich begann Herrn Raunen 
berg zu haſſen. Unhöfliche Redensarten formten, fi in 
meinem Hirn; ſchon wollte ich ſie laut werden laſſen, als 
ein teufliſcher Gedanke mich durchzugte. Aus dem Geräte 
taten kramte ich die Anlaßkurbel hervor, ſteckte fie vorn 
am Auto an ihren Platz und bat nun den geſprächigen 
Mann mit ſchlichten Worten, dieſe Kurbel zu drehen, ich 
wollte mich derweil ins Auto ſetzen und die Gaszufuhr 
regulieren. 

Eine Anlaßkurbel ift ein Inſtrument, ganz dazu an. 
getan, einen, Schwätzer ſtill und einen ſorgloſen Menſchen 
fachdenklich zu machen. Auch Herr Rannenberg war nach 
einigen Minuten fo zu Teinem Vorteil verändert, daß ſich 
meins anfängliche Abneigung dieſem jetzt um Atem rin 

zenden und vor Erſchöpfung blaſſen Manne gegenüber in 
(auler Wohlwollen verwandelte 


Während wir nun berieten, was zu machen ſei, ſahen 


em die in be be 
räumen lagernden Bücher zum Opfer fielen. Die Höhe des 


| 


nägel mit ftarfer Krümmung, wobei die Fingernägel 
in ihrer Geſtaltung etwa an kleine Uhrgläſer er ⸗ 
innern oder auch an manche ſtark gekrümmte Blit⸗ 
tenblälter. Dieſe Nagelkrümmungen finden ſich am 
häufigſten bei Menſchen mit chroniſchen Stauungzzu⸗ 
ſtänden infolge von Lungen oder Herkrankheiten, 
insbefondere dann, wenn es ſich ſchon um eine mit auf 
die Welt gebrachte Lungenſtauung handelt. 


Sehr viel beſchäſigt den Laien das Auftreten von 
mehr oder minder großen und zahlreichen weißen 
Flecken auf den Fingernägeln. hre Erklärungs. 
möglichkeit ift nicht gaug einheitlich. Sicher entitehen 
fie häufig beim Zurückſchleben des Nageloherhäutchens, 
wie es bei einer übertriebenen Nagelpflege nicht fo 
ſelten geſchieht. Auch häufigere Quetſchungen an den 
Fingernägeln, wie fie ſchon beim Spielen und bei der 
Arbeit auftreten können, vermögen zur Bildung ſol⸗ 
cher weißer Stippchen zu führen. Nicht ſicher er, 
wieſen iſt die Behauptung, daß auch bei Blutarmut 
derartige Veränderungen auftreten können. 

Unterſchieden werden müſſen von dieſer Erſchel 

nung die fonenannten Tüpfelnägel. Hierbeſ handelt 
es ſich um mohngroße, aritbehenförmine Vertiefungen 
im Nagel, fo daß dieſer beinahe wurmſtichig ausſſeht, 
Die Urſache hierzu liegt im Vorhandenſein einer 
Schuppenflechte, einer Krankheit, die bekanntlich nicht 
fo felten familär guftritt und bei geeigneter ärztlicher 
Behandlung geheilt werden kann. 
Nicht zu den eigentlichen Nagelperänderungen wer 
hören allerdings die ſogenannten Niednägel, die bis, 
weſlen auch unter der Bezeichnung Nietnagel oder 
Neidnagel bekannt find, Hierbei handelt es ſich darum, 
daß das Nagelhäutchen oder der Nagelwall verletzt 
oder angeriſſen iſt, ſo daß leicht ſchmerzhafte Stellen 
in der Nagelumgebung entitehen, die zudem auch Leicht 
einer Infektſon anheimfallen und dann zu den in 
Laienkreiſen als „Umläufer“ bezeichneten Eiterungen 
zu führen vermögen. 

Nicht verhehlt werden darf ſchließlich an dieſer 
Stelle die Takfache, daß bisweilen durchaus geſunde 
Fingernägel durch Benutzung ungeeigneter Polier ⸗ 
oder Färbemittel recht erheblich geſchädigt und dadurch 
verunſtaltet werden können. Die neuerdings bei 
uns eingedrungene amerikaniſche Sitte, die 
Fingernägel mehr oder weniger ſeuerrot zu malen, 
kann überdies ärzllich nicht befürwortet werden, da 
auf der einen Seite keinerlei hugieniſches Bedürfnis 
für eine derartige Maßnahme vorliegt und auf der 
anderen Seite nur neue Gefahren für die Geſunder, 
haltung unſerer Nägel heraufbeſchweren werden 
können. Dr. M. F. 


a. Tödlicher Sturz von der Leiter. In der Strzel⸗ 
cow Raniowffih 31 ſtürzte die dort wohnhafte 48ſährige 
Marianna Adamſka von einer Leiter. Sis erlitt den 
Tod auf der Stelle. 

Aus dem Fenſter geſprungen. Im Haufe Grabowa⸗ 
fake 3 ſprang in ſelbſtmörderſſcher Abſicht bie Grabomar 
ſtraße 1 wohnhafte 28 Jahre alte Maria Arbeiter aus 
einem im 8. Stockwerk gelegenen Fenſter des Treppen, 

„ Die Rettungsbereitſchaft brachte die Schwerver⸗ 
etzte in ein Krankenhaus. 

g. Anfall bei der Arbeit. In der Fabrik der Gebr. Zar 
bert, Suwalſcaſtr. 6, verunglückte beim Reparieren eines 
Autos der Zo jährige Zoſof Wickert. Wielzpert erlitt den 
Bruch einiger Rippen und des Naſenbeins. & wurde einem 
Kromkenbaus zugeführt, 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. Heute haben 
gende Apotheken Nachedlenſt: Steckel, Limanawſtlego 37; 
Janklelewicz. Alter Ring 9 Stanſelewieh, Pomorſta 91; Vor; 
Torf, Swadzia 45; Giuchow fel. Narutowicza 6; Hamburg, 
Giewna 50; Pawfowſti, Petrifauer Str. 307. 


fol 


wir einen Menſchen an der letzten Biegung des Weges 
auftauchen. „Gott el Dank, da kommt mein Großvater“. 
ert Rannenberg rief es jo erleichtert, als ob ſeßt alle 
ot ein Ende hätte, als ob da eine Hilfe ſich näherte, vor 
der jede Autopanne weſenlos werden müßto. Und doch 
kam da nur ein uraltes Männchen herangetrippelt mit 
einem Gehſtoc in der rechten und einen Henkelkorb in der 
linken Hand. Wonn ich nun auch nicht dieſelbe unbe- 
dingte Juwperſicht hegen konnte wie der Enkel, denn gar 
zu Fe war das Häuflein Menſch, das jetzt keu⸗ 
chend auf den Schemel vor der Breiterbube niedexſank, 
e mußte ich mir doch eingeſtehen, daß die Uberroſchend 
blauen und hellen Augen des Greiſes einen ungebrochenen 
Gelſt nerrieten, wohl fähig, noch klugen Rat zu ſpenden. 
Die wortreſchen Erklärungen des Enkels entlodten ihm 
keine Entgegnung, aber er erhob ſich bald und dann ſtan⸗ 
den wir zu dritt vor dem Gegenſtand meiner Sorge. 
Es beluſtigte mich ein wenig, als ich den alten Mann 
tühlerhaube heben ſah, und ich hätte ſaſt recht unehtr 
aufgelacht, da er anfing, mit zitternden, gichiiſh 


erbiet 
verkrümmten Händen an dem Motor herumzutaſten. Die 
Schwimmernadel am Vergaſer ſchien ihn ganz beſonders 
au reizen, er fingerte lange daran herum, bis er ſich end 
ich langſam und mühſelig aufrichtete und mich mit ſeinen, 
im Augenblick unangenehm hellen Augen lange anjah. 


Unter dieſen Blicken ſchwand zunächſt meine fröhliche 


Laune ſchnell dahin dann wurde id, gan klein und fühlte 
mich iraendwie schuldig, und dann ſhämte ich mich plößz⸗ 


Der 14. Dalai Tama 


Nach fünfläßrigem Suchen 


Tibet“ von Stadt zu Stad, 
0 
den Himmel um 
über das ganze Land verſtreut, 
Dalai Lama, den lebenden Gott, in 
Buddha ſelbſt wohnt, zu finden. Nun 
hen in den Dörfern auf den Straßen 


Tibet auf den Thron Mn wurde, um 


junge greift nach den heiligen 
Gebetsmühle, dem goldenen Roſenkrang 


liegt in 1 
nen knien vor ſeinem goldenen Thron. 


800 Mütter hofften 


Dach der Welt“, 
„lebende Inkarnatſon Buddhos“ zu finden 
zember 1088 der 13. Dalai Lama ſtarb, 


erleben mußte, 


in den 


Glaube — im felben Augenblick 
Aber 


eben geborenen Kindes gefahren. 
Anſchein, als zürne der 
kein Zeichen und kein Orakel, wo jenes 
u finden ſei. Wohl weiß man, daß e 

erkmale gibt, an denen man ben 
Lama erkennt. Die Haut ſeines linken 
ligerähnlich 10 fein, die Augenbraue 
in ungewöhn 


5 dem beſchreibt ber letzte Dalai Lama in 
I ment das Haus, in dem fein 2 1 55 
Aber der Rat der Großlamas konn! 


Spiegel man ebenfalls die Geburtsſtätte 
t Kindes erſchauen kann, geb Diesmal keine 
So wurden fieben 


Dalai Lama zu finden. 
haben nicht weniger als 30 0 Famili 


rade am Todestag des göttlichen 


waren, blieb nichts anderes übrig, als alle 
ihren Geburtsorten auſzuſuchen, um die 
wahl zu treffen und die zwölf, die den 
haſa zu bringe 


am nüchſten kamen, nach 
Greife wurden vor ihrer 


4 unermeplihe Reichtümer an Gold, Silber, 
nen birgt, ihre Taſchen füllen, 

Entſchäbigung für ihr verankwortungsvol 
foll nur die Gewähr für eine objektiv 
ede d unzugängliche Auswahl 


Tage mußten fie fi 
borgen halten, 
nefeht zu fein. 
werber viele Monate gedauert. 
1 mußte genau unterſucht werden, 


Jedes 
ob es 


N glichen. 


Das Schichſal in der goldenen Urne 
Höchſte Aufre, 
denen ein Kind gel 


ftehen die Mens 
un 
ürchtig ihr Haupt, da in Chaſa der neue König von 


N ehrung zu genießen. Zwölf Kandidaten hal 
N ion mitgebracht, aus denen in dem Märchenpalaſt, der 
ch hoch über Lhaſa erhebt, vom Rat der Groß Lamas 
er wahre Gott ausgeſucht wurde. Ein ölähriger Bauern⸗ 
nfignien, der goldenen 


welenbefäten Glöckchen. Der Sohn einer armen Bauern« 
familie aus einem kleinen Dörſchen der Provinz Kono⸗ 
nor iſt auserſehen worden; die gange Macht bes Landes 
feinen tolpatfhigen Kinderhänden, und Millio⸗ 


Es waren fünf Jahre der Unruhe, die Tibet, das 
ehe es 


wohnende unfterblihe göttliche Seele — fo ſagt es der 


Gott mit Tibet, denn er 


ich hohem Bogen und am rechten Vorder⸗ 
nem tritt ein beſonderer Muskel deutlich hervor. Außer 


e dieſe Beſchreibung 
nicht entziffern und der heilige See in Lhaſa, auf deſſem 


reife aus dem Rat der Groß, 
lamas ausgewählt, die ins Land ziehen follten, um den 
Als der letzte Dalai Lama ſtarb, 


Fellen Tibets die Geburt eines Babys gemeldet, das ge⸗ 
Herrſchers geboren 
wurde. Nachdem fonft keine Anhaltspunkte vorhanden 


Abreife in den königlichen Par 
laft geführt und durften ſich in der Schatzkammer, die 


es Nachts durften die „Weiſen von Tibet“ wandern, am 
ch — To will es der Brauch — ver⸗ 
um keinerlei äußerlichen Einflüſſen aus ⸗ 
Darum hat die Prüfung der 300 Bewer⸗ 


* Merkmale aufwies, weiterhin wurde die Stunde der Ge⸗ 
burt mit der Sterbeſtunde des letzten Dalai Lama ver⸗ 


ung herrſchte in den Dörfern, in 
oren war, das den Bedingungen ent» 
5 ſprach. Und es mag ſchon fo fein, daß ehrgeigige Eltern 
u die fehlenden göttlichen Merkmale auf künfi 


wurde in einem kleinen Dorf der 
Dalal Lama gefunden. Ein fünfjähriger Bauernſohn iſt nun zum „lebenden Gott“ von Tibet erhoben worden, 
mit dem ein äußerſt ſeltſamer Kult verknüpft iſt 


H. M. Bombay, im Juli. 
Fünf Jahre lang find die leben Weiſen von 
; von 1 zu 
gepilgert, ihre Gebetsmühlen 
eiftand anrufend, find in 300 Häuſer. 
egangen, 


tehend und 


um, den 
eſſen Körper 


neigen ehr⸗ 


öttliche Ver ⸗ 
en die Weis 


und ben jur 


elang, die 
„ Als im Der 
ift die in ihm 


Körper eines 
es hatte den 
gab 
göttliche Kind 
8 0 
neuen Dalai 
Beines mu 

n wölben fi 


feinem Teſta⸗ 
geboren wird. 


des göttlichen 
Antwort. 


en aus allen 


300 Kinder in 
richtige Aus · 
Beſtimmungen 
n. Die ſiehen 


und Edelſtei⸗ 
Das iſt keine 
les Amt, es 
e, jedem Ber 
bieten. Nur 


einzelne Kind 
die göttlichen 


lichem 


Wege anzubringen 


„Freie Preſſe“ — Montag, den 31. Juli 1939. 


Ein Bauernſohn wird Gott 


Milttonen neigen ſich vor einem fünfjähtigen Mind — Ein Los brachte die Entfcheidung 


tibetanlſchen Provinz Kolonor der neue 


\ N uote Still und würdig veran- 
ſtalteten die Wai an Examen, bis fie endlich in feier» 
lichem Zuge die zwölf Bewerber in geld mückten Sänf⸗ 
ten nach Lhaſg trugen, dort mußten die 0 8 die letz ⸗ 
ten Sen über ſich ergehen laſſen, die der Rat der 
Großlamgs mit ihnen vornimmt. Wie Götter im Weih⸗ 
rauchdunſt nahmen ſich dieſe 0 Prieſter aus, die 
unbewegt die Wahl vornehmen. och ſie vermochten 
ſich diesmal nicht zu einigen. Die 12 Kandidaten waren 
ganz gleichwertig, fo lange man auch ihr Be⸗ 
nehmen beobachtete und jo oft man auch ale welchen 
der heiligen 1 die man ihnen vorlegte, ſie 
auswählten. Alle 1 griffen fie nach dem ſüwelen⸗ 
gefhmückten Glöckchen und jedes der Kinder hatte die 
che Anzahl von Fürſprechern. So mußte man das 

chickſal entſcheiden laſſen. In eine goldene 


Urne wurden Loſe geworfen und man lie 
jeden Knaben ein Los ziehen. Und dann mußte Bu; 


m 


der Palaft des Dalal-Lama in Lhaſſa 


welcher von ihnen die wirkliche Inkarnation Gottes 
mat. Ein Bauernſohn aus dem Hochgebirge hatte das 
richtige Los gezogen. Vor dieſem Spruch des Schickſals 
beugt ſich nun die ganze tibetaniſche Welt. 

Feierlich wird der neue Dalai Lama mit Waſſer aus 
dem Indus geweiht und auf den Thron geſetzt, die hohen 
Lamas ziehen, ihr Haupt neigend, an ihm vorüber und 
bringen ihm Geſchenko. Dann wird die Mutter gerufen. 
Sie umarmt ben Jungen ein letztes Mal: es iſt ihr ver⸗ 
boten, ihn je wiederzuſehen, mal rend der Sohn niemals 
erfahren wird, wer feine Mutter war. Dafür wird fie 
mit verbundenen Augen in die Schatzkammer geführt, 
wo fie jo viel Gold und Edelſteine mitnehmen darf, wie 
ſte tragen kann — als Entſchädigung, daß fie dem Land 
einen Gott geboren hat. Und Tibet jubelt einem gött⸗ 
lichen Kinde, dem 14. Dalai Lama, zu. 


Belgien fährt den ſchnellſten. Dampſzug. Seit dem 
Sommerſahrplan 1930 iſt „das blaue Band des ſchnellſten 
Dampfzuges der Welt“ an die Belgiſche Staatsbahn über 
gegangen. Sie hat vier beſonders ſchnelle Züge, zwei in 
jeder Richtung, zwiſchen Brüſſel⸗Süd und Dfte e-Kaf ein 

ſelegt, wobei eine Reife eſchwindigkeit von rund 120 
Stundenkilometer entwickelt wird. Die größte Geſchwin 
digkeit halte bisher ein Morgenzug der Milwaukee⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft von Sparta nad) 92195 mit 118 Stun 
denfilometer. Die Angabe ſocher Zahlen hat allerdings, 
nur mehr Nellamebebeutung als praftiihe Bedeutung. 
Die größere Leiſtung wird ſogar weiter in USA ausge 
führt! denn der belgiſche Zug mit 12 Plätzen 1. und 100 

lätzen 2. Klaſſe 1 500 leer nur 147 t, der amerilaniſche 
1 dagegen 857 t. ndererſeits führt die Strede Brille 
el—Oſtende über beſonders viele Bahnhöfe und durch 
eng bebaute Gegenden. 
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Vorgeſchichtliche Gräberfunde bei Bromberg 


In der 6 0 5 von Bromberg ſtleß man bei 
Erdarbeiten auf einen vorgeſchichtlichen Friedhof, be⸗ 
ftehend aus einer Anzahl fogenannter Steintziſtengräber. 
Bon dem Fund murde der Konfervator beim Thorner 
Woſewodſchaftsamt in Kenntnis geſetzt, der den Kuſtos 
des Bromberger Mufeums mit der Beaufſichtigung der 
Ausgrabungen betraute. Die entdeckten Gräber tar, 
men, wie angenommen wird, aus der eit von 800 bis 
500 vor Ehriſti Geburt. Die Gräber, die ſich in einer 
Tiefe von 70 bis 100 Zentimeter unter der Erdoberfläche 
befinden, find aus flachen Steinplatten, ale ec din 
und mit ebenſolchen Platten bedeckt. Zum Schuß ſind 
um die Platten runde Steine gelagert. In einem Fall 
ſtieß man auf ein ſogenanntes anı ſeftückeltes, d. h. durch 
Verlängerung ber jände vergrößertes Grab. Im ns 
nern der Gräber fand man Geſichksurnen, die wegen der 
im oberen Teil des Urnenhalſes angebrachten Befichts- 
bilder ſo bezeichnet werden. Andere Urnen waren mit 
verſchledenen Schmuckſtücken, wie Radeln, Halsbändern 
und ähnlichen Dingen, ausgeſtattet. Der Inhalt der 
Urnen beftand aus verbrannten Menfchengebeinen und 
Gegenftänden des täglichen Gebrauchs. an einem bet 
Gefüge fand man eine ſchmale, lange, nach unten zu in 
ein Dreieck auslaufende Bronzezange. Bemerkenswert 
an ihr war ein befonberer Drahlſchieber, offenbar zu 
dem Zwecke, um die Oeffnung der Zange zu regeln 
Die Fündſtücke bilden eine wertvolle Bereſcherung de 
Bromberger Mufeums. 


Einzug der Benediktiner in Tuniec 


Geſtern ſand in Tyniec in Anweſenheit von Vertre⸗ 
tern der Behörden und Geiſtlſchreit die Inbeſiznahme des 
Kloſters und der Kirchengebäude in Tyniec durch den 
Benediktin erorden ſtatt, der nach 123 Jahren ſomit wieder 
das Kloſter in feinem Beſitz hat. Tynſec iſt eines der 
älteften Klöſter in gang Polen. Es wurde zur Zeit Bor 
leſlaw Ehrohrys gegründet und liegt auf dem hohen 
Weichſelufer in unmittelbarer Nähe von Krakau. 


Kleine Nachrichten aus Polen 


In der Kolonie Humienft im Wilnger Gebiet zün. 
dete der geiſteskranke 60 Jahre alte Gregor Chrzeszezyk 
die Scheune jeines Schwiegerſohnes an und warf ſich dann 
ſelbſt in das Feuer. Er konnte jedoch. allerdings mit 
ſchweren Brandverletzungen, gerettet werden. 

In der Kolonie Woronczuki bei Szarkow ſprang 
ein eiwa 20 Jahre alter Bauer von einem 75 Meter Hohen 
Vermeſſungsturm in die Tiefe hinab. Er erlitt den Tod 


auf der Stelle. 

In Wilna Nun der Blitz in das proniforiihe Höl- 
zerne MickiewiczDenkſnal und beſchädigte es ſo ſtark, daß 
es höchſtwahrſcheinlich wird abgetragen werden milſſen. 


rr 


JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


BIETE, 


Weiß zieht und feht mit dem vierten Zuge matt. 
* 


Auflöfung des gestrigen Silbenrätſels 
1. Sortiment, 2. Tochter, 3, Arbeitsbuch, 4. Aruguav, F. 
Barren, 6. Detektor, 7. Agave, 8. Amſtandskrämer, 9. Eurſpe⸗ 
dos, 10, Nienzi, 11. Theater, 12. Walroß, 13. Eilgut, 14. Norne. 
— Staub dauert, wenn Granit vergeht. 


e 


ee 


lich, denn nun wußte ich es auch, 
mehr welter wollte: 
glaube, ich wurde flammend rot, ſchon 
meine Vermutung beſtätigte. 
wäre er auch noch ſo alt 


jeweſen, 


n Gleichmütig hüſtelnd kehrte 


hemel zurüd. 


einem Fahrrade davoneilen. 
mich ſogleich, daß ſein Enkel eine Kanne 
wollte, dann verſchwand er in der 


zündete er ein Feuer an, um auf 


eines Großſohnes feinen 
die Luft, bis 


warum mein Auto nicht 
es halle kein Benzin mehr. Ich 
Jeder andere Menſch, 
1 1 hätte jetzt 
Eriumpf durch einige anzügliche Bemerkungen, Luft ge⸗ 
macht. Nicht jo Altvater Rannenberg. Nicht einmal der 


er mir die vernichtende Tatſache des leeren Benzintanks 


Als ich nach einigen Augenblicken ſchamvoller Selbit« 
betrachtung hinterherkam, ſah ich den. Wegewärter auf 
Der Groß 


Bretterbude und Übers 
lleß mich meinen Gedanken. In einem kleinen Bulferofen 
ihm das mitgebrachte 
Eſſen für den Enkel zu wärmen. Nur zuweilen, wenn ein 
unterbrach er ſeine Arbeit und 


ehe der Greis 
„und 
ſeinem 


lelſeſte Spott hatte in ſeiner Stimme mitgeſchwungen, als 


er zu ſeinem 


water belehrte 
Benzin holen 


machte 
Vermerk. Mich 
ich endlich das 
wo er ſich ſeine 
reis 


15 3 15 er noch einmal recht innig in ſich hineingelacht 

le: 

Ja, weil er nicht ſchlafen konnte mit feinen 80 Jah, 
ren, hatte ihm der Arzt eine Luftveränderung perſchrieben. 
So war er in die Stadt gefahren zu ſeinem Urenkel, dem 
Autoſchloſſer. Nun, es würde mir nicht ſchwer, ihn mir 
vorzuftellen, wie er dort mit feinen hellen Augen; eine 
fremde Weit in ſich aufgenommen hatte und verarbeitet 
hatte in den langen Nächten, die auch in der Stadt feinen 
Schlaf mehr bringen wollten. Wenn dieſe Finger nicht 
Jo steif, dieſe Augen nicht ſo ſchwach geweſen wären, er 
hätte es wohl bald dem Meifter, feinem Urenkel, nachge⸗ 
macht. So aber kehrte er bald zurück in feine Heimat und 
war hier doch wenigstens noch fo viel niltze, dem Enkel das 
Eſſen zuzutragen. Wahrlich, er brachte es ſeinem Enkel 
beinahe an dieſelbe Stelle, an die er es vor nunmehr 75 
Jahren ‚jenem Großvater hatte bringen müſſen. Denn 
damals wurdo hier die Bahn gebaut, die letzt jo ſelhſt. 

bewußt der Landschaft angehört Und noch weiter zu rügt 

Führte mich der ſchmunzelnde Greis in die Kindheit bier 


ſes Großvaters, da auch dieſer ſeinem Vater das Eſſen 


gebracht hatte, da er hier oben arbeitete im Urwald, um 
die Straße zu bauen, auf der an dieſem ſchönen Sommer- 
sage mein Auto nicht mehr weiterwollte. Sie wurde aber 
gebaut auf Befehl des Könis von Weſtfalen, im Jahre 
1809, und Wenthuſen gehörte zum Kanton Greene und 
dieſer Kanton zum Departement der Leine. 

Der Greis erzählte. Die Felder ſchwanden vor mei⸗ 


nen Blicken zu einem ſchmalen Streifen kümmerlicher 


Aecker und Wiſen, und der Urwald wucherte an, 100705 
nalten Statt. Ueber der wogenden Wildnis kräuſelte ſich 
der ſpärliche Nauch eines Meilers. Die Dörfer ſchrumpften 
u Meilen, zu Hütten die weitläufigen Höfe, und bie 
Armut herrschte in ihnen und die äußerſte Bedürfnislo⸗ 
sigkeit. In nicht ganz 50 Häuſern wohnten 800 Menſchen, 
und wenn auch die Familie durchſchnittlich aus 15 Köpfen 
beſtand, ſo konnte für ſie doch nicht mehr als ein einziges 
mageres Schwein im Jahr geſchlachtet werden. Das ker 
ben war bitter arm und doch dünkte es den Kindern nicht 
weniger ſüß, als denen unſerer Tage, und fie gaben es 
ungern dem ſchwarzen Tod, der alls 25 Jahre urch die 
Lande zog und an alle Türen pochte. 40 Opfer forderte 
er auf ſeinem letzten ſchrecklichen Rundgang in Wenthu⸗ 
ſen, von dem der Urahn zu berichten mußte. 

Aber der Wald war Feind und Ernährer zugleich. 
Er entließ das Wildschwein aus ſeinen unheimlichen Dik⸗ 
fungen, daß es die ſpärlich gewachſenen 1 70 aus 
den Aeckern wühlte, und jandte den Hirſch, daß er ſich 
mäftete an der jungen Saat. Aber er lieſerle auch ie 
Beeren und Pilze und vor allem das Holz: Man ging 10 
Kilometer bis zur nächſten Stadt, um eine Kiepe voll zu 
verlaufen für 25 Pfennige. 

Ich ſchrak auf: Der junge Rannenberg war zurück. 
gekehrt mit einer Kanne Benzin. Langſam erhob ich, mich 


und löſte mich von den Bildern, die der erſtaunlſche Greis 
heraufheſchworen hatte. Dann nahm ich Ahſchied dankes. 
voll, Ein D⸗Zug donnerte vorbei. Am Sommerhinmel 
zog ein Flugzeug ſeine ſtolze Bahn. 
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Man muß China kennen! 


Macht man ſich 09 8 0 in Europa klar, 1 welch 
aufopferungsvollem Heldenmut dieſe ſchlecht ausgebildeten 
und ſchlecht bewaffneten, mit faſt keinen techniſchen wie 
ſanitären Einrichtungen verſorgten chineſiſchen Soldaten ⸗ 
maſſen ſich der in jeder Hinſicht glänzend ausgeſtatteten 
japanifhen Armee entgegenwerfen? Begreift man, mit 
welch ſtoiſchem Pleichmut ſie die Dämme ihrer Flüſſe durch⸗ 
ſtechen, ihre eigenen Ländereien auf Jahre hinaus ver⸗ 
wülſten, ihre eigenen modernen Städte, auf die fie jo ſtolz 
waren, vor den erobernden Japanern ſprengen und ver⸗ 
brennen? Man geht am Kern der Dinge vorbei, wollte 
man in dleſen Erscheinungen nur die „Aufklärungen“ und 
Anſtiftungen der ſſowfetruſſiſchen Komintern erblicken. 
Die engliſch⸗amerikaniſchen Journaliſten, die ſich in den 
letzten Jahren mit bemerkenswerter Hartnäckigkeit und 
licher entbehrungsvoller Gründlichkeit gerade ins Gebiet 
der chineſiſchen Kommumiſten begeben haben, 
berichten eigentlich alle über die fundamentalen Anter⸗ 
schiede zwiſchen dem ruſſiſchen und dem chineſſſchen Kom⸗ 
munismus, ja fie begeiſtern ſich oft geradezu an der bil⸗ 
dungseifrigen Arbeit, der Disziplin und der Ordnung in 
der chineſiſch⸗kommuniſtiſchen Zvilverwaltung wie in der 
Truppe. 

Einer dieſer Umerilaner, Edgar Snow, berichtet über 
eine ſolche Reife zu den chineſiſchen Roten in feinem „Red 
Star Over China“ (London, Victor Gollauez Ltd.). Er 
schildert die gange lange und blutige Geſchichte des Roms 
munismus in China und jenen „ſangen Marſch“ der vor 
Tſchiang Kaſſchel flüchtenden Kommuniſtenheere vom füd⸗ 
lichen Kiangit ins nordweſtliche Schenſi, er beſchreibt die 
Führer, die Menſchen, die Art der Schulung und Aufelä⸗ 
rung, die Wirtſchaft. Jetzt, da die Chineſen ja von all 
ihren Küſten und großen Flußhäfen abgeſchnitten find, 
wird dieſe primitives Agrarwirtſchaft, wird das Leben aus 
dem agrar noch dürftig, industriell aber gar nicht ent⸗ 
wickelten Weſtchina wichlig, aber nicht nur für die Bauern, 
ſondern für ein riefiges Heer, das zudem ſich ſeinen Bedarf 
auf neuen Wegen heranholen muß. Man begreift, daß 
das eine ganz neue Bindung Chinas an Rußland ſchaffen 
muß. Und die Verbindung geht hier über die chineſiſchen 
Kommuniſten, ſo verſchieden ſie auch von ihren ruſſiſchen 
Brüdern ſein mögen. So darf man jede Aufklärung über 
dieſe Kommuniften und ihr Land heute nur begrüßen, ſo 
wenig man innerlich einverſtanden ſein will. Gerade über 
die Weſtprovinzen Chinas, die den Fremden und ihrem 
Handel bislang verſchloſſen waren, weiß man ja wenig. 
So ift auch eine kleine Studie willkommen, die Irm ⸗ 
gard Grebe der „Kenntnis der Völker Sing ⸗ 
liangs“ als Doktorarbeit gewidmet hat (bei H. Pöp⸗ 
pingbaus, Bochum). Sie ſtüßt ſich dabei auf rein ine 
ſiſche Quellen, berichtet aber intereſſant über Mongolen 
und Mohammedaner, Kirgiſen und Kaſaks und viele an⸗ 
dere Völker, die in dieſer von Ruſſen, Engländern und 

mern gleichermaßen umkämpften chineſiſchen Provinz 
zuſammenſiedeln. Man wird ja gerade über dieſe Grenz⸗ 
gebiete bald mehr hören, fie werden politiſch und militä⸗ 
riſch immer wichtiger. 

Aber das Hauptinterejle wendet ſich doch jetzt Tſchiang 
Kaiſchel zu, als dem Männe, auf deſſen Schultern die 
Verantwortuf für die Geſchichte Chinas liegt. Wie 
ſchafft er das? Wie bringt er fein Volk dagu, freudig 
oder zum mindeſten ruhig die gewaltigen Opfer darzu⸗ 
bieten, von denen wir eingangs ſprachen? Was iſt das 


(Bemerkungen zu neuer Chinaliferafur) 


I ein Menſch oder für ein Mythos, der die Herzen bes 
zolkes jo beherrſcht? Es ift von einiger Pllanterie, ge ⸗ 
rade einen Japaner über dieſen chineſiſchen Nationalheros 


ſprechen zu Hören. Iſhimaru hat fein Buch „Tſchlang 
Kaiſchek iſt groß“ vor dem inn des jetzigen Krie⸗ 
ges geschrieben. Es iſt japaniſch erſchienen, dann ins 


Chineſiſche und Engliſche und jetzt, von P. F. Tao ins 
Deutſche überſetzt worden. (Der Verein chineſiſcher Stu⸗ 
denten in Deutſchland zeichnet als Herausgeber.) Der Ja⸗ 
paner will feinen Landsleuten jenen Mann näher brin⸗ 
gen, den ſie amtlich und Aba Fal fil mißverftehen. 
Er nutzt eine Fülle von Literatur, beſitzt ſicher außerordent⸗ 
liche Kenntniſſe der neueren chineſiſchen Geſchichte, ſchildert 
wirklich objektiv und gut. Gerade die Kapitel über die 
antikommuniſtſche Einſtellung Tſchiang Kaiſches lieſt man 
mit einigem Staunen, wenn man weiß, wie das offizielle 
Japan da anders denkt und mit dem „Kommuniſten“ 
ITſchiang zu paktieren ablehnt, Die Bewegung „Neues 
Leben“ wird gut gezeichnet, die Wirtſchaftsfragen kommen 
nicht zu kurz. Die volklichen Aufgaben des großen Chi⸗ 
neſen werden mit denen Hitlers und Muſſolinis in Ver⸗ 
gleich geſtellt. Der Japaner nennt Tſchiang Kaiſchek die 
en Perſönlichkeit des Fernen Dftens, eine der großen 
Perfönlichkeſten der gangen Welt. Den großen moraſi⸗ 
ſchen Wert dieſer Pein ichkeit kann man ermeſſen, wenn 
man das Buch „Gefangen in Sian“ zur Hand 
nimmt, das die Schilderung der Frau Tſchlangs, Mahling 
Soong, über die Tage des Dezember 1936 in Sianfu 
bringt, dann das Tagebuch des Marſchalls ſelber aus je 
nen Tagen und ſchließlich die Bemerkungen des Teilneh⸗ 
mers jener ſchicglalſchweren Tage, des Generals Tſiang 
Palie. (Der Mlnchewer Verlag F. Bruckmann hat das 
Buch in ungewöhnlich glänzender Ausſtattung ſoeben her⸗ 
ausgegeben. Preis in Leinen 4 RM.) Mehr den relis 
giöſen Gehalt des Mannes arbeitet Otto Marbach in 
ſeinem Buche: Marſchall Tſchiang Kaiſchek 
und Frau“ (Verlag Paul Haupt, Bern und Leipzig) 
heraus, indem er, meilt auf Grund miſſtonariſcher Quel⸗ 
len, eine anregende Darſtellung der „zwei Führergejtalten 
im Fernen Dften“ gibt. Aber weder der große Moraliſt, 
noch der große Chrift in 990 würden ihn befähigen, 
ſolche Leiſtungen mit ſeinem Volke zu vollbringen, wenn 
nicht eben in dieſem Volke eine mächtige Wandlung ſich 
a hätte, und wenn trotzdem dieſes Volk nicht das 
alte klaſſiſche China wäre, in deſſen Seele Tſchlang Kai⸗ 
ſchek genau fo bewandert iſt, wie in feinen chriſtlichen und 
wirtſchaftlichen Büchern. Das alte China in feiner Ber 
dürfnisloſigkeit und das neue China in feinen Notwendig ⸗ 
keiten, das muß man kennen, will man die heutigen Vor⸗ 
günge verſtehen. Freilich: „Wenn dasſelbe Glas Waller 
dag eh an verſchisdenen Stellen gebraucht wird, wird 
5 Leben mühſam . 

Das Wort ſteht, ſo ausgezeichnet es auch auf die heu⸗ 
tige Lage Tſchiang Kaiſchers und des chineſiſchen Volkes 
paßt, in dem ſchon vor dem Kriege geschriebenen, glänzen ⸗ 
den Werke von Juliet Bredon und Igor Mitro⸗ 
phanow: „Das Mondjahr“ (im Verlag Paul 
Zſolnay, Wien⸗Berlin). Das iſt ein wirkliches Standard⸗ 
werk, das über chineſiſche Sitten und Bräuche, Feſte und 
Formen unterrichtet wie kein zweites. Es ordnet die ner» 
wirrenden Eindrücke über dieſes ſellſame Land und Volk, 
es ui die Rätjel einer uralten Kultur, es geftattet einen 
Einblick in die Seele Chinas, ohne deren Kenntnis man 


‘auffteigen ſoll. 


weder die heutigen wirtſchaftlichen noch die milttärſſchen 
und polit Ereigniffe begreifen wird. Es liegt jo weit 
ab von Wirtſchaft und Politik und it doch gegenwarts⸗ 
nah. Denn es iſt viel Wahres daran, daß die Verfaſſer 
ſagen, es gäbe nur zwei lebende Kulturen in der Welt, 
die weſtliche und die chineſtſche, und wir müßten mehr von 
der letzteren willen, die doch ein Viertel des Menſchen⸗ 
geſchlechts umfaſſe! 

Will man aber das alte und zugleich das neue Ching 
vergleichenderweiſe kennenlernen, und das nicht willens 
schaftlich, wie natürlich jene beiden Autoren arbeiten, fon» 
dern aus der Tagespraris heraus, ſo bietet Karl Ero w 
in ſeinen „Vierhundert Millionen Kunden“ 
(im gleichen Verlage) ein köſtliches und kenntnisreiches 
Buch. Der Amerikaner ift kühl fachlich und humorig zur 
gleich, er iſt ein Geſchäftsmann und ein guter Pfychologe, 
er it ein Schilderer und Plauderer von Rang. Er hat 
ein Menſchenalter lang als Agent für kaufmännische Re⸗ 
klame in China verbracht, es war ſeine Aufgabe, zu beob⸗ 
achten, tief in das Volksweſen einzudringen. Denn wer ver⸗ 
kaufen will, muß ſeine Kunden und Abnehmer kennen. 
Crow nennt die Chinefen; „feſſelnd, aufreizend, rätjelhaft 
und faſt immer liebenswert“. Man lieſt ſein Buch, wirk« 
lich eines der aufklärendſten und beſten, dabei lesbarſten 
und amilſanteſten über China, mit Freude und Genuß, 
denn Crow hat ja den ganzen Uebergang vom mandſchu⸗ 
riſchen zum heutigen China ſelber erlebt. Er ſteht in den 
Dingen und doch über ihnen. Viel mehr jedenfalls als 
fein Landsmann, der Amerifaner James Hutchtſon, der 
1911 als Angeſtellter eines amerikaniſchen Rieſenkonzerns 
nach China kam, dort bis 1917 blieb, dann 1929 wieder⸗ 
kehrte, diesmal in leitender Stellung, und wieder vier 
Jahre bleiben konnte. Sein „China Hand“ (bei Lothorp 
Lee & Shepard, New Pork — Boſton) iſt dank der vielen 
Reiſen und Erlebniſſe des Autors im Landinnern voll von 
guten und ſicheren Beobachtungen, gibt auch einen guten 
Einblick in chineſiſches Weſen und Unweſen. zeigt bis« 
weilen guten trockenen Humor und hat im übrigen nette 
eigene Zeichnungen des Verfaſſers. Man lernt auch hier 
eine ganze Menge Über den enormen Kampf des Neuen 
gegen das Alte in China, des Weſtlichen gegen das Oeſt⸗ 
liche und über das Durcheinander, das ſolche Vermiſchung 
und Verwiſchung anrichten mußte. Und man lernt: aft 
China muß man mit anderen Begriffen herangehen, als 
man ſie in Europa oder Amerika gewohnt war, mit — 
eben aſiatiſchen Begriffen. N 

Das neus Buch einer der beiten Kennerinnen Chinas 
und ſeiner Rätſel, der Frau Pearl S. Buck: „Got« 
tesſtreiter im fernen Land“ (gleichfalls im Paul 
Zſolnay⸗Verlag) hat China diesmal nur zum Hinter⸗ 
grunde, aus dem die Perſon ihres miſſtonaxiſchen Vaters 
Nach dem liebevoll gezeichneten Bilde 
ihrer Mutter (in: Die Frau des Milfionars) folgt jetzt das 
des ſtrengen, asketiſchen, durch und durch amerflaniſchen 
Vaters, deſſen ganzes Leben ſich in diefem China abs 
ſpielte, in dem er nur „die Seelen, die noch gerettet wer ⸗ 
den konnten“, erblicken mochte. Für dieſen Mann, „zur 
Einſamkeit geboren“, war das undurchdringliche und rät 
ſelhafte China juft das rechte Land. Er arbeitete und 
ſchuftete amd gab alles Bun, ein großer Mann, eine großes 
Seele, aber ohne VPäterlichkeit. Ihm mußten auch die 
Ehineſen fremd bleiben, wie fie jo vielen Fremden in 
China auf ewig fremd geblieben ſind... Dr. F. W 
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Ninge erzählen Geſchichte 


Eine eigenartige Ausftellung — Werkftoff richtet sich nach Vorkommen — Verlobungsring älter 
als Ehering 


Ein wirkliches Ereignis ſtellt in London eine Augſtel⸗ 
lung non Ringen aus drei Jahrtauſenden dar, eins über⸗ 
aus koſtbare Sammlung ihrer Art, von der ein großer 
Teil nach der . Verſteigerung gelangen fol. 
Die Londoner Blätter berichten in ſeitenlangen Artikeln 
Über die einzigartigen Koſtbarkeiten, die auf dieſer Aus 
ſtellung zu finden find, Einige Stilde darunter ſollen einen 

ert haben, der ſich in Geld überhaupt nur ſchwer aus ⸗ 
rücken läßt. 

Es iſt ſicherlich ein ſchöner und intereſſanter Einfall, 
einmal nicht Bilder, Statuen, Porzellan oder Gobelins, 
ſondern Ringe auszuſtellen. Gerade Ringe haben oft 
eine Geſchichte; wenn fie zudem ſyſtematiſch und mit Ken 
Lerſchaft geſammelt worden find, dann kann man ein gut 
Stüc Welte und Kulturgeſchichte an ihnen ableſen. 

Niemand kann ſagen, wie alt der Fingerring als 
Schmuck it. Sſcherlich viel älter, als dle älteſten Stücke, 
ie man in London zu [Ey bekommt, ſo zum Beifpiel ein 
Mykenſſcher Goldring, der mindeſtens dreitauſend Jahre 
alt iſt. Die Form des Fingers verlocte wohl ſchon immer 

zu, einen Reif daran zu ſtecken. Der Werkſtoff, den 
man dazu verwandte, wechſelte natürlich. Die Edel 
Metalle, die heute im Vordergrund ſtehen, waren nicht 
immer an der Vorherrſchaft. 

So gibt es zum Beſſpiel in großer Zahl antike Ringe 
aus Eiſen. Als 15 hergestellt und getragen wurden, 
war Eiſen ein ſehr toftbarer Stoff, mit dem man ſparſam 
Gleung. Das änderte ſich allerdings, ſobald man in der 

ſſengewinnung beiler Beſcheld wußte. 
0 Daß ſtets die Werkſtoffe im Vordergrund ſtanden, die 
N dem betreffenden Lande beſonders alluſtig vertreten 


ober erzeugt wurden, beweiſt das Beiſplel der Aegyp⸗ 
ter, In der Londoner Ausſtellung befinden ſich ein paar 
fohr koſtbare Pharaonenringe — nicht aus Gold oder Sil⸗ 
ber, ſondern aus glaſtertem Tor, 

Im alten baiſerlichen Rom war das Sammeln wert: 
voller und ſchöner Ringe übrigens ſchon mweitwerbreitet: 
man benannte eine derartige Sammlung — ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſammelte man auch ſchon im alten Hellas ſolchen 
Schmuck — mit einem griechſſchen Wort „Daktyllotheke“. 

Daß gerade aus griechſſcher und römifher Zeit ſo viele 
Ringe auf uns gekommen find, liegt daran, daß man die 
Toten mit ihren Ringen beſtattet hat. An „gewöhnlichen“ 
altrömiſchen Ringen herrſcht geradezu Ueberfluß bei den 
Antiquaren, weſungleich beſonders ſchöne und feingenrheis 
tete Stücke auch entſprechend hoch bewertet werden. Die 
römiſchen Woldſchmiede haben für reihe Kunden erleſen⸗ 
ſchöne Stücke dieſer Art gearbeitet, dis auch heute noch un⸗ 
übertroffen find, 

Trauringe gab es übrigens im Altertum nicht, 
Dieſe Sitte iſt erſt verhältnismäßig jungen Datums, Da⸗ 
für aber lannte man im ſpäten Rom ſogenannte Wer» 
lobungsringe, den „anulus pronubus“, dem aber 
leine beſondere Bedeutung zukam. 

Große Kunſtwerke in Fingerringen haben dann wies 
der die Meifter der Renaiſſance geſchaffen. Man 
braucht hier nicht gleich an die berüchtigten „Todesringe“ 
ſagenhafter Giftmiſcher zu denken, obwohl auch dieſe meist 
ſehr ſchän gearbeitet waren. Die italteniihen Goldſchmiede 
verjorgten damals die ganze zivilifierte Welt mit Ringen 
und anderem Schmuck. Kein Wunder alfo, daß auch aus 


e Epoche viele ſchöne Stücke jetzt in London zu ſehen 
ind, 

Eine ſo einzigartige Sammlung, wie fie jeht nach der 
Verſteigerung in alle Winde zerſtreut werden wird, dürfte 
wohl kaum wieder jo ſchnell zuſammenkommen. Denn wer 
ſolche Sachen ſammelt, muß nicht nur Geſchmack und Ken⸗ 
nexſchaft befiken, ſondern auch über ein überdurchſchnitt⸗ 
liches Bankkonto verfügen. R. F. 


Die „Arbeits-Daufe” des Modells 


Dem bekannten Maler des friederizianiſchen Preis 
ben und des deutſchen Kaiſerreichs von 1871 A. v. Menzel 
ſtand bei einem ſeiner ſtets in dem militäriſchen Milte 
wurzelnden Koloſſalgemälde einmal ein Soldat Modell. 
Der Mann hatte auf einem eigens für ihn im Atelier ers 
richteten ſehr hohen Holzgeſtell in reichlich unbequemer 
Stellung unbeweglich auszuharren, ſolange die arbeits⸗ 
wiltige „Kleine Exzellenz“ den Pinſel führte. 

Eines Tages erkundigte ſich das Modell, das bereits 
2 Stunden in feiner alle Muskeln anſtrengenden Stellun, 
auf dem hohen Serüſt ausgehalten hatte, beſchelden be 
dem Meiſter: „Wie wäre es jetzt mit einer kleinen Pause, 
Herr Profeſſor?“ Menzel erſchrak. „Gewiß, gewiß, ent» 
ſchuldigen Ste bitte meine Zerſtreutheit. Ich war jo ganz 
in meine Arbeit vertieft, daß ich ger nicht...“ Inzwi⸗ 
ſchen war der Soldat heruntergeklettert und wollte eben 
zum Fußboden hinabſteigen, als Menzel plötzlich ausrief: 
„Halt, leinen Schritt weiter! Dieſe Stellung iſt wunder 

Rühren Sie ſich nicht!“ 

Mit neuem Eifer machte er ſich ans Werk, und bet 
bedauernswerte Soldat mußte eine weitere halbe Stunde 
unben lich daſtehen. Endlich klappte der Maler fein 
Skizzenbuch zu, wandte ſich an fein Modell und fagte: 
„So, nun haben wir unſere Pauje gehabt. Jetzt Mlettern 
Sie nur wieder auf Ihre Plattform. damit wir weiter. 
arbeiten können!“ 


Geierkunden, 


nd ihr Sıhinktal 


nämlich, daß der große Antonſo 
ieſer Geige zu tun habe, betrübt 


tauſend ſolche Fälle 
wo es ſich verlohnt, die 
en, weil einiges an Ihr 
lich die Sonne von Cre⸗ 
Eine ſolche Unterſuchung muß 
ndlich fein und es kann dabei palfieren, 
ich wochenlangen Unterfuchung 
eindeutig ſagen kann, ob die Gei 
von dieſem oder 
Zahn der Zeit ve 
um ſo weniger, 


Alte Geigen u 


Ein alter Bettler, ein ruſſi 
au fo herzzerreißend au 
e Paſſanten, nur um das fü 
länger mitanhören zu müf 
ſtück in den Hut warfen. 

Kaufmann vorüber, der etwa 
dem fiel etwas am Klang der un 
Er betrachtete das Ynft 
dreihundert Zloty, 
einmal beffere Zeiten ge 
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große Londoner Firma die 
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alle dasſelbe verſichern, 


er Emigrant, ſpielte in 1 
Stradivari nichts mit d 


einer alten Geige, da 
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Eines Tages ging ein 
Muſik verſtand, und 
uſcheinbaren Geiß 


kommt vielleicht ein einziger, 
genau zu unterfit 
darauf hindeutet, ba 


diefer ruſſiſche Emig! 
fehen hatte, war vorfi 
werftändigen ſchä 
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trument ſchlecht ge» 
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Geſchichten lleſt man öfters und 
zehnte ſich wirklich, ſo zu⸗ 
des Intereſſanten, ja Gen: 
Es kommt talſächlich auch h 
ein koſtbares altes Inſtrument 
entdeckt wird und endlich 
Allerdings ſehr ſelten. 

kenner kann ein 
den fingen, die in höchſter 


f 
Solche und ähnliche 


auch dann, wenn nur jebe d, kann ſich ber 


für die troßdem nicht mehr 
Der Geigenbauer kann viel 
(e verwenden, oder er kann auf 
Geige zu bauen perſuchen; 
nalinſtrument iſt eine ſolche Geige na» 
türlich nicht mehr zu verwenden 

Viele, viele koftbare alte In 
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fein man wußte, ver 
d man hörte nie wieder 
ſeute natürlich ganz ge! 
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ede einzelne dieſer 
n bekannt und der 
ein ſolches Inſtru⸗ 
würde im Nu er⸗ 
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nftrumente find auf biefe 
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hunderttaufend 
Der Kenner mu 
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Prüfung überläßt. 
eine recht oberfläd) 
daß es ſich keineswegs um ei 
ſondern um eine 
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um endlich, wenn ihm 
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Das Geheimnis der 10 C000 Inſchriften 


— Sechs Worte ohne Fufammenhang — Macke und Spaten 
follen weiter helfen 


ich daran gewöhnt, alle | 
deinem Wiſſenſchafter 
nun endgültig die Entzifferung 
gelungen ſei. Später 
daß höchſtens ein hal⸗ 
ſind, die den bisheri⸗ 
fo unbedeutenden Umfang er⸗ 
letzten Schleier noch keineswegs von jener 
Schrift gezogen find. 
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ſolange man die Vergleichsſchr 
Das einzige, was zurzeit zur Ver⸗ 
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aber ſtellt ſich dann immer heraus, 
bes Dutzend Wörter 


höhen, daß die 
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leck, Vor allem fehlen a’ 
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verſchiedener Bezieht 
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dungsveränderungen errecht 
was dieſe veränderten 
Laufe des kommen 
Ausgrabungen im 

hofft, bei dieſer Gelegenheit 


Man braucht eben 
„der durch Gegen ⸗ 
und einer griechl⸗ 


Etruskiſchen auf die röm Higfeiten für Wortanı 
tur. Man weiß ferner, daß Ur 5 

teinifhen und dem Griechiſchen in das 
dem Etruskiſchen in das Griech 
genommen wurden. 
ſehr wenig anfangen, 
nicht zur Hand hat. 
fügung ſteht, find rı 
Häufig nur einige w. 
der Fälle Grab! 
hal man Leichentücher 
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auf jenen Verglei 


t wie jenen N 197 92 0 
es Hieroglyphentextes 
den erſten Einblick in die Schrifig 
niſſe der Aegypter geſtattete. 


Überſtellung ein 


n arbeiten mülſſen. 


man immer mit ſolchen Sprengröfte 
die ſich aufwerfen 


Und trotz der nicht unerheblichen Koſten, 
müffen, hofft man, in Kanada, Colorado, Wi 
„Kongo eine Radium! 
wobel der Weltmarktpreis 
zum Schaden der Menſchheit. 


Radium aus dem Meeresboden? 

Der Schuß mit der Bodenproben⸗Kanone — Das ſeltſamſte 
Proſpektoren⸗Gerät der Welt 

Endlich iſt das längſte „Seil“ der Erde fertig. Man 

t in einer Seilzieherei für Dr. Charles S. Piggot vom 


Ur. 212 


Wunder der eisernen Lunge 


Ueberraſchende Hilfe für gefährdete Patienten — Neue 
Vexrſuche engliſcher Aerzte 

tps. In engliſchen Krankenhäuſern hat man im Lauſe 
der letten Tage in drei Fällen mit der eſſernen Lunge 
Wunderdnge getan. In allen Fällen war es Zufall, daß 
die Aerzte auf die Idee kamen, die Patienten auf dieſe 
Weiſe am Leben zu erhalten und zu retten, 
In Sonthand, Eifer, wurde ein 4öjähriger Mann na⸗ 
mens Frey ins Krankenhaus eingeliefert, der ſich die Wir⸗ 
belſäule gebrochen hatte. Der Mann ſchien rettungslos 
verloren zu ſein. 

Daraufhin verſuchte man es, ihn, mit der eiſernen 
Lunge zu retten und ihn dort ſo in ein Geſtell einzulegen, 
daß der Patient weder den Rücken noch den Hals bewegen 
konnte. Tatſächlich gelang es, ihn zumächſt am Leben zu 
erhalten. 

Nach 24 Stunden nahm man ihn aus der eiſernen 
Lunge, um an ſeiner Verletzung zu arbeiten. Doch fünf 
Minuten ſpäter verlor der Patient das Bewußtſein und 
ſämtliche Lebenszeichen verſchwanden. Es blieb nichts 
anderes übrig, als ihn ſofort wieder in fein eiſernes Le⸗ 
bensrettungsgefängnis zu bringen. Jedoch beſteht die 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Patient troß der bisher unheils 
baren Verletzung mit dem Leben davontommt, wenn er in 
der eifernen Lunge fo lange bleibt, bis ſeine Verletzung 
ausgeheilt iſt. 

Faſt in der gleichen Weiſe verfuhr man in einem 
Hoſpital in der Nähe von Bollon, wo zwei Frauen bei 
einer ſchweren Operation plötzlich keine Lebenszeichen 
mehr gaben. Bisher hätte man die Patienten für tot 
erllärt. Herzmaſſagen ſchienen in dieſen beiden Fällen 
ausſichtslos zu fein. Man wagte den Verſuch mit der eiſer⸗ 
nen Lunge, und tabſächlich gelang es in beiden Fällen, den 
Frauen das Leben zu erhalten. 

Damit ſcheint die Bedeutung des verhältnismäßig 
neuen ärztlichen Hilismittels, das die eiſerne Lunge ilt, 
noch bedeutend zu ſteigen. Bisher galt ſie nur als das 
GEHN Hilfsmittel in ſchweren Fällen ſpinaler Kinder⸗ 

mung. 


Wiſſenstwertes Klllevlei 


Im Mittelalter waren Fenſter etwas ſo Koſtbares, daß eb, 
wenn jemand feinen bisherigen Wobhnſitz verließ, nicht ſelten 
vorkam, daß die Fenſter mitgenommen wurden. Auch wurden 
wohl bei Längerer Abweſenheit des Beſiters die koſtbaren Fen 
fer inzwiſchen herausgenommen und forgfättig weggeſtellt, dar 
mit ihnen kein Leid geſchöhe. 

* 


Japan, das bisher ſchon ein Monopol für Herstellung von 
netirlihem Kampfer hatte, beabſichtigt in Mandſchulue eine 
Induſtrie für Herſtellung von künſtlichem (unthetiſchem) Kamp. 
fer zu ſchafſen, der bisher nur in den Vereinigten Staaten 
und in Seutſchland hergestellt wurde. 
* 
In der Stadt Portland im Staate Oregon iſt es verboten, 
öffentlich zu baden, wenn man feinen Badeanzug bat, der vom 
Hals bis zu den Knien deiche 


Zu dem mancherlei Aberglauben, der ſich on den Einfluß 
des Mondes auf die Erde knüpft, gehört auch die Anficht, daß 
viele Seefiſche bei Vollmond fetter ſeien, als bei andern Mond 
peofe und daß der Fiſchfang bei Vollmond beſonders ergier 

ig ſei. 


* 
In Rom trug man Ringe pauptſächlich zum Siegel. An, 
derſeits dienten ſie auch zur A der verſchiedenen 
Stände. Im 5. Jahrhundert zum Beifpiel trug nur ber rü. 
miſche Adel goldene Ringe, im 6, Zahrbundert waren fie aber 
auch ben Senatorenſbhnen erlaubt, im 7. Jobrhundert ſchon 
jedem Mitter, ſpäter dann jedem Freigeborenen. Kaiſer Juſti⸗ 
nian geſtattete dann auch den freigelaſſenen Sklaven, goldens 
Ringe zu tragen. 


Ein je, der verbäi wurde, ſich mit Opkumfhmuge 
gel hut 5 wurde 25 . reit 
unterſucht, Er ſah gleichmütig zu, wi 
lde, und lucſchte an einer Zitrone. “PIEH 
Zollbeamte ihm die Zitrone „ und es zeigte ſich, daß fie mit 
einem ſtermeſſer in zwei tften geſchnftten, mit Opium 
gefüllt dann wieder zuſammengefügt war. 


hifeil von 11 Kilometer Länge 


Carnegie⸗Inſtitut ein Dow 
Seil bewaffnet geht Dr. Piggot 


Schimpanten-KRolonieim Aufbau 


ere Schlüffe — Amerika behandelt medizinische Pro⸗ 
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— pro Pfund —: Nadfum Intereffante Experimente und noch wichtig 


Als man vor einigen Jahren ſich, stärker für den Mee⸗ 


resboden zu interejfteren begann, a kann ſich rühmen, den 


Affenpark der Welt zu 
ige Verſuchsan⸗ 


Der Drange-Park in Florid 
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4 dem Lot verbunden bleibt. 
nachher die Röhre mit den Bodenproben aus 
dem Meer herausheben. 
Nur — man hatte nie fi 
chte Piggot fie anſtrobte. 2 
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e im Aſſenpark umhergehen, mit No» 
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konnte aber an den Hung keinen Schaden entdecken. 
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nünftig, aß 0 0 
Herſuchsſen einſindet und mit verſchräntkfen, Armen und 


einen Pudding her Belohnung 


Jahre alt, Man arbeitet 
die 


zahl Probleme zu Klären, die fröhlich vermehrten. Sieht man von einigen genau 
Man nahm kontrollierten lutauffriſchungen ab, dann find alle 
ſerungen des Schim. Affen in biefer Kolonie miteinander verwandt, was für 
Als man vor die moderne PVererbungslehre von allergrößter Bedeu⸗ 
Schimpanſen, nach tung fein. dürfte 4 

wieder, ein⸗ Pon jedem Tier find die Daten und alle Krankheits 
freſſen und Aten un vorhanden. Man experimentiert mit dem, 
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indirekt angehen. 


Gewicht von rund 5 Tonnen. 

Die Feſtſtellung, daß der Boden unter dem Meer einen 
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| ter und Anwärter auf den Polenmeiftertite 


SIPOIRT IPRRIESSIE 


„Erftens kommt es anders 


£egia zerſtört Aufftiegshoffnungen 


und erringt die Gruppenmeifterfchaft 


Das haben die 6000 Zuſchguer nicht geglaubt, die 
ſich geſtern auf dem LaeS⸗Platz eingefunden, daß der 
Lodzer Meifter fo fange und klanglos gegen die Po⸗ 
ſener eingehen würde — im Gegenteil, die Ausſicht 
war groß, das Spiel ſchien von den Roten ſchon vor 
dem Kampf gewonnen. Die einzige offene Frage war 
nur die Höhe des Torergebniſſes, denn von 
ihm hingen die Ausſichten der Lodzer auf den Grup⸗ 
penfien ab, weil ja anzunehmen war, daß Staracho⸗ 
wice gegen Gryf⸗Thorn gewinnen wiirde, Und auch 
dort war es anders gekommen, Gryf ſiegte und tat 
den Poſenern einen großen Dienſt, die nun nach 
ihrem geſtrigen glatten 370 ⸗Sieg iiber Lites ſchon mit 
einem Bein in der Staatsliga find und ihre lang. 
jährigen Auſſtiegsbemühungen nun endlich erfolgreich 
geſtalten konnten. 


LAS aber muß noch ein Jahr warten, um dann 
vielleicht mit jüngeren Kräften den Anſchluß an die 
hüöchſte polniſche Klaſſe zu finden. Vorläufig fehlt 
dazu noch ſehr viel, wie das geſtrige Spiel allzu deut⸗ 
lich bewies. 

Die Lodzer waren mit ähnlicher Aufſtellung wie 
gegen Staxachowice angetreten. Im Tor ſtand wie⸗ 
der einmal Andrzelewſki und die — übrigens 
Ichwache — Abwehr bildeten Galeekt und Eichomſti. 
Die Läuferreihe var unverändert, im Angriff ſpielten 
NRudnieki, Krol, Lewandowſki, Koczewſki und Miller, 

Das Spiel ſelbſt litt ſtark unter der drückenden 
Hitze, deren Folgen ſich bei den Lodzern bald bemerk⸗ 
bar machten. Die Poſener machen jederzeit einen 
ſriſchen Eindruck, find ſchneller am Ball, ihre Spiel» 
weiſe verlangt nicht den großen Kräfteaufwand, wie 
er bei den Roten notwendig iſt. Was wir immer 
wieder feſtgeſtellt haben, iſt der Mangel an Kondition 
bei den Lobzer Mannſchaften. Bei uns mird kein 
schlechterer Fußball geſpielt, als in anderen Städten, 
unſere Spieler können aber höchſtens eine Halbzeit 
Ipielen, weil fie mit ihren Kräften nicht Haushalten; 
nach dem Wechſel überlaſſen ſie das Spiel dem 

egner. 


Dieſe Erſcheinung konnten wir ganz kraß im ner 


ſtrigen Spiel beobachten. In der erſten Halbzeit 
diktierten die Noten das Spielgeſchehen. Ihre Feld⸗ 
überlegenheit war augenſcheinlich, und wäre Fortuna 
ihnen hold geweſen, jo hätten fie mit einer 2:0 Füh⸗ 
kung in die Halbzeit gehen müſſen. Um jo mehr iſt 
dieſe Behauptung berechtigt, als Les einen Elfmeter⸗ 
ball zugeſprochen erhielt, den Lewandowfki wohl 
ſcharf, aber ſehr unplaciert dem Tormann in die 
Hände ſchoß. Eine gute Torgelegenheit war dahin. 
As erzielte dann ſerienweiſe Eckbälle, die aber ſämt⸗ 
lich Beute des hervorragenden Poſener Torwarts 
würden. Legig war in die eigene Hälfte zurückge⸗ 
drängt, aber die Poſener verteidinten ſich geſchickt, ihr 


Stellungsſpiel war hervorragend und ihr Angriff, der 
| beinahe zahm und kraftlos erſcheint, zwang die Lodzer 

Jäuferreihe dazu, ſtändige Abwehrſtellung vor dem 
eigenen Tor einzunehmen. Darum klaffte auch eine 
große Lücke zwiſchen der roten Läuferreihe und den 
Angriff, und fo verpuffte der auf das Poſener Tor 
geſetzte Druck erfolglos. Zwar gab ſich Krol deutliche 
Mühe, in den zerſahrenen Angriff Syſtem und Ruhe 
hineinzutragen, aber es klappte nichts. Deutlich 
wandten ſich darum die Sympathien der Zuſchauer 
den Poſenern zu, die, nach der Halbzeit gegen die 
Sonne ſpielend, das Tempo noch ſteigern konnten. 
Lins war abgefämpft und ſetzte den dauernden An⸗ 
griffen der Poſener nur ſchwachen Widerſtand ent⸗ 
gegen. 

In der 18, Minute fällt der erſte Treffer durch 
ein Eigentor. Zwei Minuten ſpäter erhöht Miko ⸗ 
lajewſki durch Kopfball auf 2:0. Icke iſt geſchla⸗ 
gen. Legia behrrſcht das Spielfeld durch ſchöne Flach⸗ 
paßkombinationen und kann durch den Mittelſtürmer 
noch ein Tor erzielen. Der Lodzer Meiſter, der für 
die in Poſen erlittene 5:1. Schlappe Revanche nehmen 
wollte, wird auf eigenem Platz glatt und einwandfrei 
geſchlagen. Legſa iſt eine ausgeglichene Mannſchaſt, 
verfügt über ein gediegenes N Können, gute 
Kondition und einen ſchußſtarken Angriff. Die Stützen 
der Elf find der ſichere Torwart, der lange Mittels 
läufer, der das Spielfeld beherrſchte und der Halb⸗ 
rechte Mikolafewſti, von dem alle Angriffe einge⸗ 
ſädelt wurden. Bei Lets alles ſchwarz in ſchwarz, 
was die Zuſchauer auch mit einem lebhaften Pfeifen 
beim Abgang der Mannſchaft anittierten. Schieds⸗ 
richter Schneider leitete korrekt, womit die Galerie 


nicht einverſtanden war. hs 

Die Tabelle: 
1. Gruppe 

1. Legia (Poſen) 6 84 321 

2. SKS (Star.) 6 6:6 15:10 

3. LKS (Lodz) 6 6:6 12:13 

4. Gryf (Thorn) 6 48 9:24 
2. Gruppe 

1. SIafk (Swiet.) 4 71 111 

2. Fablotz 4 5:3 7:8 

3. Unia (Sofn,) 5 0:8 3:12 
8, Gruppe 

1. Junak (Droh.) 6 9:3 23:8 

2. Unia (Lubl.) 6 8:4 21:14 

3. Straelee 6 5:7 9:20 

4, PRS (Luck) 6 2:10 9:20 
4. Gruppe 

1. Wes ‚Smig 4 80 26:7 

2. MRS (Gr.) 4 2:6 9:21 

8. Ognisko 4 2:6 721 


Lodz ſchlägt Krakau 


Brendler, der ſjeld des 


Die geſtrigen Rennen im Helenenhof boten ein über⸗ 
aus reſchhalliges Programm. Die Spitzenfahrer von 
Lodz und Krakau mit Jendrzejewſut und Küpezak 
der Spitze, fowie eine ſlarke Motorradfahrervertretung 
lockten gegen 1000 A an, die Zeugen ſpannender 
Kämpfe wurden. Vor allem waren es die Motorrad: 
fahrer, die Leben und Stimmung in die Reihen der Zur 
ſchauer brachten. Georg Brendler, der e d Ss 
„hatte ſich 

ulchauer erworben. 
Bereits im Vorlauf traf Brendler auf feine ſchärſ⸗ 
len. Gegner Dabromfki und Wiharpjezyk aus Gdingen. 
Aber mühelos 1 0 Brendler mit 150 bzw. 180 Metern 


an 


un Nu die Sympathien ber 


Vorfprun: „ Der Endkampf verſprach intereſſant zu wer⸗ 
den. 5 Runden (20 Km) zu fahren, Vom 
Start weg hatten Dabromiecki und Kulmickt (beide 
dingen) fofort einen Vorſprung von 200 Metern, 
Brendlors Mafchine kam nur fangſam in Fahrt, Dank 
einer Aae Fahrweſſe holte er ſedoch bei 
eder Kurve end: eter auf, ſo daß er erſt nach 36 
unden den Anſchluß an die Spitzengruppe fand, Ein 
kaſender Kampf entbrannte nun um die Potenz Im · 


| Mer noch lagen die Gdingener vorn und wollten Brend: 


er auf keinen Fall vorlaſſen. Doch das Rennen ent. 

eidet immer die Art und Taktik des Fahrens. In der 
12. Runde geht Brendler beim Kurvennehmen an die 
Spitze des Feldes und fährt als erſter 10 Ziel, von 
en Zuſchauern herzlich, 9 1. Brendler⸗Union⸗ 
Ja (Lodz) auf 89 — Zeit über 20 Km. = 16,54 

N. 


. = 79,5 Km. Std. 2. Dabromiki (Gdingen) — 
DRM — 15 Meter zurlic, 9. Kulbichi (Obingen) auf 
KW, 4, Wisznichi (Gdingen) — Da. 5. Wikaryj: 


HR (Gdingen) auf DAMW. 
Der zum erftenmal dieſer Art ausgetragene Rad ⸗ 
!btekampf Krakau — Lodz endete mit einem überlege 
Ion Siege der Galtgeber, Mit 48:38 Punkten gaben 
do Lob, er ihren Gäften das Nachſehen. Im Programm 
Arten 6700 Konkurxenzen vorgeſehen: Meter 
Ne ſliegendem Start, Tandemfahren, Sprinterrennen, 
wie ein Mannſchaftsfahren. Außer den 400 Metern 
NE liegendem Start konnten die Lodger jede Konkur⸗ 
denz gewinnen, wobei zu erwähnen ilt, daß der friſch⸗ 
achene Polenmeiſter Jendrzeſewſ ki zum gwef⸗ 
Male in der Begegnung für Sprinter dem vorjähri: 
Polenmeiltier Kupcaak das Nachſehen aab. — Die 


ten 
den 


Tages 


400 Meter mit fliegendem Start gewann Rupczak 
(Krakau) mit 26,3 Sekunden vor ERDE mit 26,6 
Sekunden und Dermifinfki (Lodz) mit 27,7 Sekunden. 
Das Tandemfahren wurde eine Beute der Lodzer. In 
der erſten Begegnung ſiegte das Paar W 
0 über Kupezak⸗Janik. Die Zeit für die letz ⸗ 
ten 200 Meter betrug 12,6 Sekunden, Auch in der ameir 
ten Begegnung waren die Lodzer mit Jerzy, Jerzyk und 
Stanezan Sieger mit nur einer halben Radlänge vor 
dem Paar Dabrowieckl⸗Wandor. Nach dieſen Begeg⸗ 
nungen führte Lodz bereits mit 20:20 Punkten. Auch 
das 4000 ⸗Meter⸗Mannſchaftsſahren gewann die Lodzer 
Staffel in der Beſetzung: Jendrzejeſoſzi, Jergy-Jergyn, 
Derwifinſki und Stanegaß vor der Krakauer Vertretung 
Kupezak, Janik, Dabrowiecki, Wandor in der Zeit von 
5 Min. 22 Seh. 90 I 5 

Das Fliegerrennen gewann Yendrzejemfhi vor Kup⸗ 
cgak a romieckt in der Zei von 14,8 für ble 
letzten 200 Meter. Die ſchlechte Zeit ift damit zu ent ⸗ 
ſchuldigen, daß der Lodzer 1½ Runden in vollem Tempo 
fuhr, um den Ausreißhberſuch des Krakauer zu unter⸗ 
binden. Gefamtmertung 48736 Punkte für Lodz. 

Das Rennen für Junioren um den großen Preis 
von Helenenhof gewann Erwin Radke. 

Zum Schluß kam ein 100, Runden Rennen zum Aus, 
trag“ Sieger wurde Schönholz vor Kgeprzag. Na 


Mit der letzten Etappe Petrikau.—Warſchau über 
140 Kilometer ging geſtern die 5. internationale Polen 
rundfahrt zu Ende. In Petrikau waren 18 Fahrtteilneh, 
mer geſtarlet. Nach etwa 20 Kilometern blieb Ignaczak 
plößlich infolge Magenverſtimmung zurüd und mußte 
5 Kilometer weiter überhaupt aufgeben. Nach weiteren 
60 Kilometern unternahm Marcelak einen Fluchtverſuch, 
der auch glückte, da ihm keiner der übrigen Fahrer folgte. 
Die Radler trafen in Warſchau am Zielband in 
nachſtehender Reihenfolge ein: J. Marcelak in 3.5025, 
2. pierala in 4:01:39,6, 3. Bienek in 4:01:48,6, 4. 
Witek. 5. Goere (Ungarn. 6. Mädi (Ungarn), 7. Wolcit, 


Union-Touring — Jjednoczone 6:1 (3:1) 
Schwaches Trainingsſpiel der Cigaelf 


Mit ſtark verfüngter Mannſchaft trat UT zu die⸗ 
ſem Kampf an. Von den alten „Kanonen“ ſah man 
Strzelezyk, Swienkoſlawſki, Krolaſik, Goszezko, Seidel 
und nach langer Pauſe wieder Mſchalſkt im Tor. Die 
Junioren gaben ſich die redlichſte Mühe, mit ihren 
älteren Kameraden mitzukommen, und es gelang 
ihnen dies auch, zumal da die Zijednoczone⸗Mann⸗ 
Schaft fie nicht vor allzu ſchwere Aufgaben stellte, 
Das dein Coed hohe Ergebnis entſpricht zwar nicht 
gengu dem Spielverlauf, denn von 6 Toren waren drei 
beſtimmt zu vermeiden, andrerſeits konnten Die 
Zlednoczone⸗Stürmer die günſtigſten Poſitionen nicht 
ausnützen. Lediglich der Linksaußen Sihora, der auch 
den Ehrentreſſer erzielte, konnte befriedigen. Sehr 
unſicher war die Verteidigung mit dem Tormann, dem 
pen die Schuld an der hohen Niederlage zuzuſchrei⸗ 

en iſt. 

Das Spiel ſelbſt ſtand nicht auf hohem Niveau. 
Beide Mannſchaſten ſtrengten ſich nicht an. Für die 
Violetten ſollte es ja nichts mehr als eine Probe für 
die bald wieder beginnenden Ligatreſſen fein Den 
Torreigen eröffnete Wieliszek, einen von der Verkei⸗ 
digung ſchlecht abgewehrten Ball einſendend. In 
kurzem Abſtand ſolgt ein Tor von Seidel, dann er⸗ 
Zelte Goszezko aus 25 Metern mit wunderbarem 
Schuß den ſchönſten Treffer des Tages. UT ruht nun 
etwas aus, und auf dieſe Weiſe können die Wirte auf⸗ 
tape was in der Folge zu ihrem einzigen Tor 

rt. 

Nach der Pauſe wird das Spiel zwar etwas leb ⸗ 
hafter (ebenſo die Zuſchauer, die durchaus einen Zſed⸗ 
noeczone⸗Sien ſehen wollen). Doch deren Stilrmer 
vermögen den Ball im Strafraum des Gegners nicht 
richtig zu verwerten, zudem hat Michalſki einen guten 
Tag und hält die ſchwerſten Schüſſe. Als dann Wie⸗ 
liszek aus einem Gedränge heraus das 4. Tor erzielt, 
iſt das Schickſal der Weiß⸗Roten beſiegelt. Ihre 
Kräfte laſſen merklich nach und fie beſchränken ſich le⸗ 
diglich darauf, weitere Erfolge des Gegners zu vers 
leiten. Trotzdem it U noch zweimal erfolgreich und 
zwar durch Krolaſik und Wieliszek, wobei der letzte 
einen Elfmeter wegen Hand ſicher 5 
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Die Sieger in Gdingen 

In Gdingen wurden geſtern die Endſpiele der polnt« 
ſchen Tennismeiſterſchaften ausgetragen; das Finale im 
Herreneinzel zwiſchen Tloczynſki und Hebda ſoll heute 
ſtatifinden, da Tloczynſti geſtern bereits eine Reihe an⸗ 
derer Begegmungen zu beſtreiten hatte. 

Im Dameneinzel wurde wiederum Frl. Jendrze⸗ 
lowſka Polenmeiſterin, nachdem fie die Jugoſlawin 
Kovac 3:6, 6:3, 6:3 beſiegt hatte. 2 { 

Das Herrendoppel entſchieden nach üugerit hartem 
Kampf Hebda⸗Spychala für ſich, indem fie Tlo⸗ 
caynjki»Baworomiti 7:5, 376, 6:0, 6:2 ausſchal⸗ 
teten, 

Sieger im gemiſchten Doppel 
ode rio sek denen Frl. Kovacs⸗Hebdg 
6:1, 6:3 unterlagen. 

Das Endſpiel der Troſtrunde für Damen gewann Frl. 
Lydia Kindermann mit einem 9:7, 1:6, 62⸗Sieg über 
Poplawſka. 


wurden Jendrze⸗ 


Finnland führt gegen Polen 

Geſtern begann in Helſingfors der Schwimmländer⸗ 
kampf Polen —Finnland. Bisher führt Finnland mit 
39:32 Punkten. Heidrich verbeſſerte den Polenrekond im 
200 Meter⸗klaſſiſch auf 27522. 

Die Ergebnille: 

400 Meter Freiſtil; 1. Jendryszel } 
200 Meter klaſſiſch: 1. Heidrich 2:52, 2. Häninen (F.) 
57,5. 100 Meter Rüden (Frauen 1. Dawidowieg 
1:32,3; 2. Miestolainen 1:34,4. Turmspringen: 1. Nie 
menleinen (F.) 103,60 Punkte 2. März 96,18 200 Meter 
klaſſiſch (Frauen): 1. Raaninen (8.) 8717,77 2. Salisma 
3:23. 3 mal 100 Meter Wechſelſtil: 1. Finnland 3:86,5, 
2. Polen 3:36,58 (neuer Polenrekord). Das Waſſerball⸗ 
ſpiel Helſingfors—Warſchau gewannen die Finnen 254. 


Der Belgier Maes gewinnt „Tour de 
France‘ 


Geſtern wurde das Straßenrennen Rund um Frank. 
reich“ beendet. Geſamtſieger wurde der Belgier Macs in 
132703717 vor Bietto, Frankreſch 132.3355. Die nächſten 
Plätze belegten Vlacminx, 192:35:25, Clemont⸗Belgſen 
reich 132748733, Diſſeaux 132.50 :21. Fa 

Belanntlich nahmen deutſche Straßenfahrer in dieſem 
Jahr an den Rennen nicht teil 


15, 2. Hietan Na 


Napierala Sehamiliesee 


ferner Kudert, Bober, Jaskulſt, Cieniewfli,. Domanſti 
Kunczak, Rzeznickl, Zagorfkl, Loza und Leskſewicz. 

In der Geſamtwertung trug Napierala den Sieg das 
von, und zwar hate er vor dem nächstfolgenden Fahrer 
20 Minuten voraus. 

Das Ergebnis: 

1. NapieralalSyrena) in 41:32:53, 2. Rez. 
nieki (Syrena) 41:51:15, 4, 3. Jaskulſki (Las) 
42:10:55,8, 4. Bieniek (Pi), 5. Loza (Lublin), 6. Cie 
niewitt, Zagorſki, Kunczak. Leskiewicz (Lodz), Kudert und 
Bober. 


— 


Deutfchland — Jugoflawien 2:3 


Jugoflawien Sieger der Europazone 


Göpfert und Aenkel verfpielten bei 40 Grad im Schatten 


Das [pannungsreihe Agramer Tennisturnier um die 
Europazonenmeiſterſchaft iſt mit einem iugoſtawiſchen 
3:2⸗Sieg zu Ende gegangen. Zum drittenmal ſtanden ſich 
nun die Deutſchen und Südſlawen in ber Schlußrunde der 
Europazone gegenüber. 1936 und 1938 ſiegte Deutſchland 
3:2. Diesmal ſiegten die Jugoſlawen in demſelben Ver⸗ 
hältnis. Beim dritten Verſuch iſt den ehrgeizigen Sid: 
ſlawen der Sprung in die Interzonenauselnanderſetzungen 
gelungen. Jugoſlawien wird nun vom 24. bis 26. Auguſt 
in Foreſt Hills gegen den Sieger der Ameritazone — vor⸗ 
ausſichtlich Auftralien — anzutreten haben. Die Heraus: 
ſorderungsrunde wird vom 2. bis 4. September in Phi⸗ 
ladelphia gespielt. 0 

Bei unerträglicher Hitze nahm das Agremer⸗Tennis⸗ 
Mirhier um die Meſterſchaft in der Europagone, geſtern ihre 
Fortſetzung und ihr Ende. 40 Grad im Schalten lähmſen 
mpftraft der beiden Deutſchen, die ihre Spiele in 
en an die Südſlawen abgaben. Zuerſt verlor der 
öpfert gegen Mitſc 0:3, 6:2, 6:3. Das Spiel ſtand 
alſo 2: uten ſchſeben. Unter größter Spannung begann 
dann das entſcheidende Spiel, das die beiden Landesmeis 
ſter Franz Puncec und Henner Henkel austrugen. Nach 
einem unerhört harten und lechniſch hochſtehenden Kampf, 
der die Kräfte der Spieler und die Nerven der Zuſchauer 
über zwei Stunden lang in Anſpruch nahm, ſiegle der 
Südſflawe 10:8, 6:3, 6:0. \ 


Mitie ift Göpfert um eine Alaffe überlegen 


Das Spiel zwiſchen Mitic und Rolf Göpfert zeigte 
Mar, daß zwiſchen beiden ein ganzer Klaſſemunterſchied bes 
ſteht, Mitic befand ſich, in famoſer Form, war ſchlag⸗ 
kräftiger als der Deutſche. taktiſch ſicherer und tempera- 
mentpoller. In 100 Minuten konnte er den Deutſchen der 
viel verpaßte, nicht einmal ein genaues Grund! nienſpiel 
hatte und am Netz alle Bälle verſchlug 6:2, 673 ſchla⸗ 
gen. Ungeheuer Jubel dankte dem Südflawen für jein 
aufopferndes Spiel. 


30 000 wollen füdflawifdien Sieg 


Die Spannung Hatte ihren Höhepunkt erreicht, als die 
beiden Landesmeiſter Franz Puncec und Henner Henkel 
am Netz erſchienen. Beide wollten ein ſchnelles Ende her⸗ 
beiführen und ſetzten mit einem Tempo an, das dem 
Deulſchen zum Verhängnis wurde. Gleich der erſte Saß 
zeigte ein Weltklaſſelennis. Blendend lange, reine 


tele Preſſe.— Montag, ben #1. Jun 188. 


lr. 212 
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Deulſcher Amateurmeiſter wurde Ludwig Hörmann, 
der die 153 Kilometer lange Strede in 4:36:40 bewältigte. 


Die Strecke ſtellte große Anforderungen an Die Be⸗ 


werber, die jedoch einen ausgezeichneten Kampfgeist an 


SPOT IPRESSE. 


Tr.. ͤ 


legten und das Rennen ſpannend und ab⸗ 


wechflungsreich gestalteten. Gleich zu Beginn riſſen Saager 
und Preiskeit aus, wurden aber bald von den nachfolgen 
den Fahrern eingeholt. Die Spitzengruppe, die abwechſelnd 
aus 12 wi 


nd 10 Mann beſtehend, um jeden Meter Vor⸗ 


sprung rang, ſeßte in den letzten 400 Mere vor dem 


Südſlawen Widerſtand entgegen, damm war das Schickſal 
der beulſchen Davispokalmeſſter enſſchleden. 


Aörmann deutſcher Hmateurmeiſter 
Die deulſche Meiſterſchaft der Amateur. und Berufs · 
fahrer wurde geſtern in Franlfurt am Main ausgetragen. 


‚Ziel auf der schnurgeraden Aſphaltbahn ein: 
An, der ſich gewaschen hatte. 
Endspurt die Oberhand und fiegte 
weiteren Plätze belegten: Haſſebeil, Müller, Richter, Irre 
gang Oberquelle, Eichhorſt und Kittſteiner. 

Die Berufs ſtraßenſahrer 
Paufusſchleiſe viermal zu durchqueren. Das 204 Kilometer 
lange Rennen gewann Bauk in 6:20:29 vor Löber 
in 6:28:15 und Schild in 6:24:14. Den 
rewarb aber Löber, der in den drei Rennen in Landau, 
ee amd Frankfurt die meiſten Punkte ſammeln 
konnte. 


Endſpurt 
Hörmann behielt in dielem 
mit 4:36:40, Die 


halten die Ihmierige 


Meſſtertitel 
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Handel und Volkswirtsch 


Wollmärkte schwächer 


Nachdem die vierte Wollauktion in London im 
Zeichen einer steigenden Tendenz 
war, hat sich bald darauf eine gewisse Abschwächung 
bemerkbar gemacht. Die anfangs vorherrschende ge- 
festigte Stimmung war durch große Einkäufe geringerer 
Wollsorten für Militärzwecke im Zusammenhang mit 
den von der englischen Regierung letztens erteilten 
umfangreichen Aufträgen hervorgerufen worden. Da 
— wie die „Codz. Gaz. Handl.“ meldet — anderseits 
die für private Erfordernisse arbeitenden Industriellen 
bei den Einkäufen große Zurückhaltung übten, war 
eine gewisse Verflauung nicht zu vermeiden gewesen, 
Dennoch kann die Tendenz auch weiterhin als behaup- 
tet bezeichnet werden. 

Letztens wurde eine Statistik der 


gesamt ausgeführten Menge entfielen auf England 44 
v. H. (vorher 42 v. H), nach Frankreich 20 v. H. (vor- 
her 17 v. H). Die Wollausfuhr nach Deutschland ist 


Ballen in der Zeit 1938/39 gesunken, desgleichen ist die 
Ausfuhr nach Italien um 27 000 Ballen kleiner gewor- 
den. Schließlich ist auch die Ausfuhr australischer 
Wolle nach Polen von 61500 Ballen in der Zeit 1937/38 
auf 25500 Ballen in der Zeit 1938/39 gefallen. Dafür 
hat Polen größere Einkäufe in Südamerika vorgenom- 
men, weil sich die polnisch-australische Handelsbilanz 
für Polen passiv gestaltet. 

Die Wollvorräte in England sind zurzeit sehr 
groß, entsprechen aber nach Meinung von Fachleuten 
den gesteigerten Anforderungen. Anderseits ist die 
Ausfuhr von fertigen Wollwaren aus England um mehr 
als 50 Prozent gestiegen, insbesondere tach Kanada und 


Schläge, temperamentvolles Neßzſpiel und ausgezeichnete 
a konnte man auf beiden Seiten ſehen. All dies 
wurde aber überſchaltet von dem ungeheuren Tempo, mit 
dem beide begannen. Beim Stand 6:6 gab es eine anzu⸗ 
zweifelnde Entſcheldung des Schledsrſchter, die auf das 
10:8 Verhältnis nicht ohne Einfluß blieb. 

Auch im zweiten Satz erſchien Hemel friſch und legte 
ein konzentriertes und überlegenes Spiel an den Tag, 
Aber der Südſlawe hatte ein phantaſtiſches Schlagtempo 
und die 30000 Juſchauer auf ſeiner Seite. Er war in 
diefen Hexenkeſſel der 30.000, die einen Sieg der Lands⸗ 
leute ſehen wollten und in der tropiihen Hitze der beſſere 

Minuten ſetzte Henner im dritten Satz dem 


Kür die Serien! 
Süllhalter-Tinte, Briefpapier, Difiten- 
karten, Packpapier, Hieißzwecken und 
nicht zuletzt 
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Spölka z ogr. odp., Lodz 1. 


China. Eine Steigerung der Wollvorräte läßt sich auch 
in Frankreich feststellen. Die Lage in der französischen 
Wollindustrie gestaltet sich einerseits für jene Fabri- 
ken, die Militäraufträge haben, äußerst günstig, Wäh- 
rend Fabriken mit Privataufträgen nur geringe Tätig- 
keit aufweisen. 


— 
Der Aussenhandel der Vereinigten Staaten 

{m Juni laufenden Jahres gestaltete sich folgendermaßen: 

die Einfuhr betrug 179 Millionen Dollar (im Mai waren 

es 203 Millionen), die Ausfuhr dagegen 236 (249) Mil- 
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eröffnet worden |, nung: 


trägt, 


von 192000 Ballen in der Zeit von 1937/38 auf 125000 | der 


Deutsch-schweizerische Clearing-Regelung 


U. Die neuen Vereinbarungen für den Verrech- 
verkehr zwischen Deutschland und der Schweiz 
sind gekennzeichnet durch den weiteren Rückgang des 
Güteraustausches. 
Kontingent der deutschen Reisenden nach der Schweiz 
zu kürzen, wenn der Kapitalverkehr neue Opfer brin- 
gen mußte und auch die der Reichsbank verbleibende 
Freiquote eine Kürzung erfuhr, 
eine Entwicklung, die nach deutscher Meinung vor- 
nehmlich durch eine politische Verhetzung der Oeffent- 
lichkeit in der Schweiz eingetreten ist. Die schweize- 
rische Regierung hat, so wird deutscherseits anerkannt, 
mancherlei Anstrengungen gemacht, 
wicklung entgegenzutreten. 
die deutschen Absatzmöglichkeiten auf dem Schweizer 
Markt immer stärker verkleinert worden. Die Schweiz 
wie man in Berlin argumentiert, gegenwärtig die 
Konsequenz, wenn sie sich selbst ihre Ausfuhrmöglich- 
keiten ins Reich beschneidet und die Einnahmen aus 
dem Reiseverkehr niedriger werden läst. Die Schweiz 
ist für Deutschland als Reiseland seit dem Anschluß 
landschaftlich 
und des Sudetengaues weniger wichtig geworden. Wenn 
trotzdem immer noch beträchtliche Devisensummen von 
den zuständigen deutschen Stellen für den Schweizer 
Reiseverkehr ausgeworfen wurden, 
dem Bemühen des Reichs, die Handelsbeziehungen zwi- 
schen den beiden Ländern nicht abreißen zu lassen. 
Deutschland hat auch in der Schweiz gekauft, wozu der 
Clearingstand die Möglichkeit bot, und mehr als das. 
Ob der Warenverkehr und damit das Reisen und der 
Kapitaldienst eine Verbesserung erfahren können, wird 
allein von der Bereitschaft abhängen, ob die Schweiz 
mehr deutsche Waren aufnimmt. Man hofft in Deutsch- 
land, daß das der Fall sein wird, ist allerdings bei den 
Erfahrungen aus den vergangenen Jahren skeptisch ge- 
worden. 
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Genossenschaftliche Wollspinnerei in Neusandez 


In Neusandez wird in Kürze eine genossenschafts 
liche Wollspinnerei entstehen, deren Teilhaber die land- 
wirtschaftlichen Organisationen, die Schafzüchter und 
die Territorialselbstverwaltung sein werden. Die Spin- 
nerei wird Wolle für die Heimweber und Heimstricker 
in der Krakauer Wojewodschaft liefern. 
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